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Publik an dum. 
Kündigung von 760,000 Rthlr. Staatsſchuldſcheinen zur baaren Auszahlung am 2. Januar 1837. 


Im Verfolge unſerer vorläufigen Bekanntmachung vom 22ſten v. Mts. werden die in der heute ſtattgefun⸗ 
denen 7ten Verlooſung gezogenen und in dem als Anlage hier beigefügten Verzeichniſſe nach ihren Nummern, 
Littern und Geldbetraͤgen angegebenen Staatsſchuldſcheine im Betrage von 760,000 Rthlr. den Beſitzern dieſer 
Staatsſchuldſcheine mit der Aufforderung hierdurch gekuͤndiget: den Nennwerth derſelben am 2ten Januar 1837 
bei der Controlle der Staatspapiere hier, Taubenſtraße No. 30, in den Vormittagsſtunden von 9 — 1 Uhr baar 
u empfangen. ; 

a Mit dem 1. Januar 1837 Hört eine weitere Verzinſung dieſer Staatsſchuldſcheine auf, indem nad $. V. 
der 3 vom 17. Januar 1820 (Geſetzſammlung No. 577) die Zinſen von da ab dem Tilgungs fonds 
zuwachſen. 5 

Es muͤſſen daher mit den Staatsſchuldſcheinen die zu ihnen gehörigen Zins Coupons Ser. VII. No. 5 bis 
incl. 8, welche die Zinſen vom 2. Januar 1837 bis 1. Januar 1839 umfaſſen, an die Controlle der Staats⸗ 
papiere unentgeldlich mit abgeliefert werden, und wird, wenn fie nicht vollftändig beiliegen, für die fehlenden ihr 
Betrag vom Kapitale des betreffenden Staatsſchuldſcheines zuruͤckbehalten, damit den etwanigen ſpaͤteren Praͤſen⸗ 
tanten ſolcher Coupons deren Werth ausgezahlt werden kann. a 

In der über den Kapitalwerth der Staatsſchuldſcheine auszuſtellenden Quittung iſt jeder Staatsſchuldſchein mit 
Nummer, Litter, Geldbetrag und mit der Zahl der mit ihm unentgeldlich eingelieferten Zins⸗Coupons zu ſpecifieiren. 
Da weder die Controlle der Staatspapiere noch die unterzeichnete Hauptverwaltung der Staatsſchulden ſich 
mit den außerhalb Berlin wohnenden Beſitzern von dergleichen ausgelobſeten und am 2. Januar 1837 zur Aus⸗ 
zahlung kommenden Staatsſchuldſcheinen wegen Ueberweiſung der Gelder, in Correſpondenz einlaſſen kann, fo 
bleibt es den Inhabern von derartigen Effekten überlaffen, dieſe an die ihnen zunächſt gelegene Regierungs⸗Haupt⸗ 

Kaffe Behufs der Realiſation zu uͤberſenden. a 

Bei dieſer Gelegenheit werden auch die Beſitzer von den in der Aten, öten und Eten Verlooſung gezogenen 
und reſp. am 1. Juli 1835, 2. Januar und 1. Juli 1836 zahlbar geweſenen, jedoch theilweiſe noch nicht zur 

Realiſation präfentirten Staatsſchuldſcheinen wiederholt aufgefordert, ſolche baldigſt einzureichen, indem von den 

angegebenen Terminen ab, keine weitere Zinſen von den aus dieſen Verloofungen noch ruͤckſtaͤndigen Staatsſchuld⸗ 

einen gezahlt, die darüber lautenden Coupons vielmehr von der Capital,Valuta der Staatsſchuldſcheine in Ads 

zug gebracht worden. Berlin den 1. September 1836. 

Haupt: Verwaltung der Staatsſchulden. 
Rother. von Schuͤtze. Beelitz. Deetz. von Lamprecht. 


Mit Bezugnahme auf vorſtehendes, bereits durch die Staatszeitung ſowie die beiden andern Berliner Zei⸗ 
tungen und das Intelligenzblatt in Berlin zur öffentlichen Kenntniß gebrachte Publikandum der Koͤnigl. Haupts 
Verwaltung der Staatsſchulden vom 1. September e. wird für die Beſitzer von Staatsſchuldſcheinen im hieſigen 
Regierungsbezirk bemerkt, daß das darin erwähnte Verzeichniß der bei der 7ten Verlooſung gezogenen gekuͤndigten 

und am 2. Januar k. 9, nach dem Nennwerth von der Controle der Staatspapiere baar einzuldſenden Staats; 


— 


— 
— 
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ſchuldſcheine im Geſammtbetrage von 760,000 Rthlr. nach ihren Nummern, Littern und Geldbetraͤgen dem 
XL. Stuͤck des Breslauer Amtsblattes als Beilage beigefügt iſt. 

Auch kann dieſes Verzeichniß ſowohl in dem hieſigen IntelligenzComtoir als in der Regierungs⸗Regiſtratur 
bei dem Regierungs⸗Secretair Fendler eingeſehen werden. b 


Bei der Einloͤſung dieſer Staatsſchuldſcheine bleibt es, 


nach der Verfügung der Koͤnigl. Hauptſchulden⸗Ver / 


waltung vom 1. September e., wie bei der letzten Verlooſung, den außerhalb Berlin wohnenden Beſitzern von 
ſolchen Staatsſchuldſcheinen uͤberlaſſen, dieſe an die ihnen zunaͤchſt gelegene Koͤnigl. Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe abs 


zugeben, von welcher ſie daun an die Staatsſchulden-Tilgungs⸗Kaſſe 
Staatspapiere auch dieſes Mal nur die ihr von den in Berlin anweſenden Inhabern praͤſentir⸗ 


die Controle der 
ten Staatsſchuldſcheine auszahlen wird. 


zur Realiſation zu befoͤrdern ſind, wogegen 


Demzufolge werden die Beſitzer der ausgelooſeten Staatsſchuldſcheine im Breslauſchen Regierungs⸗ Bezirk, 


welche die Beſorgung der 


Realiſation ihrer gekuͤndigten und vom 1. Januar 1837 ab nicht weiter verzinsbaren 


Staatsſchuldſcheine durch die hieſige Koͤnigl. Regierungs Haupt- Kaffe wuͤnſchen, hierdurch aufgefordert, dieſelben 
mit den dazu gehörigen Zins⸗Coupons Ser. VII. No. 5 bis inel. 8 mittelſt einer in duplo anzufertigenden, deuts 
lich ge- und unterſchriebenen Nachweiſung, mit Angabe der Nummern, Buchſtaben und Geldbetraͤge und einer 
Speciſikation der Zins⸗Coupons an die Koͤnigl. Regierungs⸗Hauptkaſſe hieſelbſt gegen Ruͤckempfang einer Inte⸗ 
rims⸗Quittung zur weitern Veranlaſſung baldmoͤglichſt zu übergeben, oder derſelben portofrei zu uͤberſenden. 

Die Koͤnigl. Regierungs⸗Haupt-Kaſſe iſt zu deren Annahme bis ſpaͤteſtens den 15. December d. J. ange 


wieſen und wird ſolche, ſo weit ſich bei 


der diefleitigen Prüfung nichts zu erinnern findet, vorſchriftsmaͤßig wei 


ter befördern und nach erfolgter Anweiſung des Nennwerths für deſſen Auszahlung zu feiner Zeit gehörig ſorgen.“ 


Breslau am 26. September 1836. 


Deutſchland. 
Munchen, vom 25. September. — Man vernimmt 
jetzt, daß die Vermählung Sr. Majeſtät des Koͤnigs 
Otte mit der Prinzeſſin Amalie von Oldenburg nicht 
hier, ſondern in Oldenburg ſtatthaben werde. Das 
Königl. Paar wird ſodann hierher kommen und bis zum 
December in Muͤnchen bleiben, wo die Abreiſe nach 
Griechenland ſtattfinden wird. : 

Unter anderen Maßregeln, welche unfere Behörden 
wegen des hier faſt allgemein herrſchenden Durchfalls 
ergriffen haben, iſt auch eine ſtrenge Handhabung der 
Victualienpoltzei. Taͤglich findet ſich ein Commiſſair 
mit Gensd armen auf dem Markte ein, um unreifes 
oder derfaultes Obſt, Kartoffeln, Gemuͤſe ꝛc. zu confiss 
eiren. Die Reinigung unſerer Bäche und Kloaken, die 
ſonſt zwei Monate in Anſpruch genommen hatte, wurde 
jetzt in ein Paar Wochen vollendet. Die Thereſien⸗ 
wieſe, auf welcher bereits die Schenkhuͤtten geöffnet 
find, muß, um Erkaͤltungen vorzubeugen, um 6 Uhr 
Abends von den Beſuchern geräumt ſein. Die fort 
dauernde ſchlechte Witterung, erzeugt viele Krankheiten. 

Frankfurt a. M., vom 24. September. — Die 
Gräfin v. Reichenbach, welche bisher von ihrem auf der 
Zeil prachtvoll eingerichteten Palais nur äußert wenig 
Gebrauch gemacht hat, ſoll fo eben bier in der Nähe 
ein ſehr bedeutendes Gut für 14 Mill. Gulden käuflich 
an ſich gebracht haben. (Hamb. C.) 


Frankreich. 
Paris, vom 26. September. — Der neue Krieger 
Min iſter, General Bernard, hat das nachſtehende Cirku⸗ 
larſchreiben an die kommandirenden Generale erlaſſen: 
„Paris, 25. September. M. H., der König hat mir 
das Kriegs Departement anzuvertrauen geruht, unt jo 


„ nere -en „ 5 


Königliche Regierung. 


ſehe ich mich denn dazu berufen, den berühmten Mars 
ſchällen zu folgen, die ſeit unſerer politiſchen Wiederge⸗ 
burt die Zügel dieſer weitläuftigen Verwaltung mit fo 
feſter und gewandter Hand gehalten haben. Ich fühle 
lebhaft, wie ſehr ich der Mitwirkung meiner Waffen 
bruͤder zur Erfuͤllung des mir aufgetragenen wichtigen 
Amtes bedarf. Indeſſen wird meine Aufgabe minder 
ſchwierig ſein, wenn jedes Glied des großen militairi⸗ 
ſchen Verbandes taͤglich ſeinen Eifer verdoppelt, um den 
heiligen Pflichten zu genuͤgen, die ihm die Liebe zum 
Vaterlande, die Hingebung fuͤr den Koͤnig und die 
Achtung vor den Inſtitutionen des Landes gebieten. 
Soldat der Kaiſerl. Regierung, voll der Erinnerung an 
unſere Siege, begluͤckt, daß ich von dem größten Feld⸗ 
herrn neuerer Zeit in einer Epoche ausgezeichnet wor⸗ 
den, wo unſere glorreichen Armeen ſo viel ehrenwerthe 
Wetteiferer zählten, konnte ich auch noch ſtolz fein auf 
die ausgezeichnete Gunſt, die mich in die Naͤhe der 
Perſon des Koͤnigs, — jenes Monarchen geſtellt hatte, 
welchem Frankreich ſeine hohe Zukunft anvertraut hat. 
Aber der erſte meiner Anſpruͤche auf das Vertrauen Sr. 
Majeftär iſt ohne Zweifel der Eifer, der mich fr das 
Beſte unſerer tapfern und ſchoͤnen Armee beſeelt, welche 
unablaͤſſig das Beiſpiel aller milttairiſchen Tugenden 
bietet. Was zu ihrem Wohl und ihren Erfolgen bei“ 
tragen kann, wird ſtets von mir bereitwillig ergriffen 
werden, und fie wird mich immer beſchaͤftigt finden, ihre 
Dienſte bei dem Könige geltend zu machen und die An“ 
ſpruͤche jedes Einzelnen ſeiner vaͤterlichen Sorge zu em 
pfehlen. Von dieſem Geiſte beſeelt, habe ich das Ger 
wicht der Verantwortlichkeit uͤbernommen, welche die 
Wahl des Königs mir auflegt; derſelbe Geiſt wird — 
auch die Natur der Mitwirkung, die ich von Ihnen 
erwarte, an die Hand geben, während er mir zugleich 


das Kriegs Departement anzuvertrauen geruht, unt ſo 


— 


den Beiſtand zuſichert, den ich bei Ihnen fuͤr die Auf⸗ 
rechthaltung der Mannszucht, ohne welche keine Armee 
beſtehen kann, und fuͤr die raſche, feſte und wirkſame 
Unterdrückung der Unordnung in allen Fallen finden 
werde, wo dieſe ſich Bahn zu brechen verſuchen moͤchte. 
Empfangen Sie ze. (gez.) Bernard.“ 

Der neue Spaniſche Geſandte, Herr Campuzano, hat 
noch nicht dazu kommen koͤnnen, ſein Beglaubigungs⸗ 
Schreiben zu uͤderreichen, obgleich er ſchon von dem 
Minifter der auswärtigen Angelegenbeiten empfangen 
worden iſt, bei dem er ſich uͤber die Sprache der mini⸗ 
fteriellen Blatter in Bezug auf die Spaniſchen Angele⸗ 

genheiten lebhaft beklagt haben ſoll. 

Alle hieſigen Blätter beſchaͤftigen ſich mit dem Cir⸗ 
Eular des Herrn Gasparin und ſtimmen darin überein, 
daß man es als ein wahres Manifeſt des Kabinets be⸗ 
trachten müffe, welches beſtimmt ſei, dem Miniſtertum 
die oͤffentliche Meinung zu gewinnen. „Es wird uns 
verſichert,“ ſagt eines der hieſigen Journale, „daß Herr 
Guizot gemeinſchaftlich mit Herrn Gasparin an der 
Abfaſſung jenes Dokuments gearbeitet habe, und daß 
daſſelbe ſchon mehrere Tage vor der Ernennung der 
Herren Martin und Bernard fertig geweſen, aber erſt 
nach ihrem Eintritt ins Conſeil berathen und angenom— 
men worden ſei. Man erinnert ſich, daß Herr Guizot 
unlängft durch feine Organe der ihm unterlegten Abſicht, 
die Kammer aufloͤſen zu wollen, widerſprechen ließ; aber 
trotz dieſes Widerſpruchs ſcheint es gewiß, daß er es iſt, 
der dieſe Maßregel fir unumgaͤnglich noͤthig hält, wenn 
das Miniſterium ſich befeſtigen wolle. 
Molé und Perſil, denen ſich die Herren Bernard und 
Martin angeſchloſſen haben, ſind aber der Meinung, 
daß, bevor man zu einer ſo bedenklichen Maßregel wie 
die Aufiöfung der Kammer ſchreite, man Alles verſuchen 
muͤſſe, um die parlamentariſche Majorität zu gewinnen; 
und da die Berichte der Praͤfekten uͤber die Ausſichten 
der Doctrinairs in den Wahl⸗Kollegien eben nicht ſehr 
guͤnſtig lauten, fo hat man ſich zu jenem Cirkular ent— 
ſchloſſen, in welchem die ſchoͤnen Verſprechungen nicht 

geſpart find.“ — Im Journal du Commerce: lieft 
man dagegen: „Herr Guizot ſoll, wie man verſichert, 
geſtern dem Könige eine Denkſchrift überreicht haben, 
worin er Alles aufbietet, um Se. Majeftät zu über 
zeugen, daß die jetzige Kammer ihre Zeit gedauert habe, 
indem fie ſuche, ſich auf Koſten der Krone Popularität 
zu erwerben. Zu der neuen Organiſation, ſoll Herr 
Guizot ſich geäußert haben, beduͤrfe es geeigneter Werk, 
zeuge, und er koͤnne einen guͤnſtigen Erfolg der Wahlen 
verſprechen, da er überzeugt zu ſein glaube, daß die legi⸗ 
timiſtiſche Partei dieſesmal gemeinſchaftliche Sache mit 
der Regierung machen werde.“ 

Die laͤngſt beſprochenen Vermaͤhlungs Projekte des 
Herzogs von Orleans ſcheinen endlich zu einem Reſul⸗ 
tate zu führen. Wie wir hören, ſtehen die dies fälligen 
Unterhandlungen mit dem Großherzogl. Mecklenburg- 
Schwerinſchen Hofe auf dem Punkte der Unterzeich⸗ 
nung; und die Prinzeſſin Helene Louiſe Eliſabeth (geb. 
den 24. Januar 18140, die der Herzog von Orleans 
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Die Herren 


bei ſeinem letzten Aufenthalte in Berlin kennen lernte, 
wäre beſtimmt, den Thron des „ſchoͤnen“ Frankreichs 
einſt mit ihm zu theilen. Die Prinzeſſin, die eben ſo 


ſchoͤn als hochgebildet iſt, ſteht in ihrem 23ſten Jahre, 


und iſt aus der zweiten Ehe des Erbgroßherzogs mit 
der Prinzeſſin Karoline Louiſe von Sachſen-Weimar 
entſproſſen. (Allg. 3.) 

Die Regierung hat Nachrichten aus Nantes ethab⸗ 
ten, wonach der am 22ſten daſelbſt verhandelte zweite 
Prozeß der koaliſirten Handwerker keinen von den: bes 
truͤbenden Auftritten zur Folge gehabt hat, deren Schau⸗ 
platz jene Stadt am Tage des Löten war. Die Orts- 
behoͤrde hatte die erforderlichen Vorſichtsmaßregeln ges 
troffen, um jeden Verſuch einer Stoͤrung der Ruhe ſo⸗ 
fort zu unterdruͤcken; ihre feſte Haltung hat diejenigen 
im Zaum gehalten, die eine gerichtliche Verhandlung zur 
Befriedigung ihrer politiſchen Leidenſchaften benutzen 
wollten. 5 

Das Dampfſchiff le Sphynx, an deſſen Bord ſich 
Herr Thiers mit feiner Familie eingeſchifft hatte, if 
nach Toulon zurückgekehrt. Die Reiſenden hatten ſich 
in Civita⸗ Vecchia ans Land ſetzen laſſen und von dort 
am anderen Tage ihre Reiſe nach Rom fortgeſetzt. 

Der beruͤhmte Chirurg Larrey, der durch 30 Jahre 
die fliegenden Lazarethe der Franzoͤſiſchen Armeen in 
allen Gegenden Europa's leitete, iſt von ſeiner Stelle 
als Chirurgien en chef der Invaliden in Paris, wo er 
neben dem aͤlteſten Marſchall von Frankreich feine Lauf⸗ 
bahn zu beſchließen hoffte, entfernt, und an ſeinen Platz 
ein junger Arzt aus der Umgebung des Herzogs von 
Orleans befördert worden. Dieſe Anordnung iſt eine 
der letzten des vorigen Kriegsminiſters, Marſchall Mai⸗ 
fon; der als Beguͤnſtiger der Intrigue von dem Cour- 
rier francais hart daruber getadelt wird. : 

Aus Bayonne ſchreibt man vom 22ſten d.: „Herr 
Bidaud, Adjutant des Kriegs- Minifters, iſt hier einge⸗ 
troffen und uͤberbringt den Befehl der Regierung zur 
definitiven Aufloͤſung des in Pau verſammelten und 
nach Spanien befiiinmt geweſenen Huͤlfs⸗Corps. Er iſt 
heute von hier nach dem Landſitze des Generals Harispe 
abgereiſt, um ſich mit ihm über die unverzügliche Aus 
führung dieſes Befehls zu verſtändigen. Man wird den 
Soldaten die Wahl laſſen, ob ſie wieder in ihre reſp. 
Corps eintreten, oder ob ſie in Algier dienen wollen.“ 

Die Chronicque de Paris, ein mit mehreren Mit⸗ 
gliedern des Kabinettes in enger Verbindung ſtehendes 
Blatt, enthalt heute folgende Zeilen: „Wir haben 
durchaus keine Vorliebe fuͤr Don Carlos; wer vermag 
aber zu leugnen, daß er, Angeſichts der Republik, das 
einzige Prinzip der Ordnung und des Heils fuͤr das 
monarchiſche Syſtem in Spanten iſt; ohne ihn glebt es 
in jenem Lande keine regelmäßige Regierung mehr. Wie 
viel Gutes haͤtte man wirken koͤnnen, wenn man ſich 
ihm genähert und von ihm Buͤrgſchaften für die 
Freiheit als Bedingungen zu feiner Thron⸗ 
beſteigung verlangt hätte! Den Freunden Rie⸗ 
go's muß man auf keinen Fall einen Botſchafter ſenden, 
ſondern lieber die Ereignſſe abwarten. Europa iſt vor 


r nn 


7 


5 ichti er; ſchließen wir uns ihm an. Zwiſchen der Re 
8 und Don Carlos, zwiſchen den geheimen Geſell⸗ 
ſchaften und den Koͤnigl. Freiwilligen kann die Wahl 
nicht einen Augenblick zweifelhaft ſein.“ : 


„ i 

Madrid, vom 18. September. — Die Ruhe der 

Hauptſtadt, deren Aufrechthaltung ausſchließlich der 
Nationalgarde anvertraut iſt, welche den Dienſt auch 

mit vielem Eifer verſieht, iſt ſeit dem Aufbruch der 
dem Gomez entgegengeſchickten Regimenter nicht geſtoͤrt 
worden; denn als ernſte Unruhen darf man einiges auf⸗ 
ruͤhreriſche Geſchrei nicht betrachten, das auf der Plaza 
mayor und vor dem neuen Kaffeehauſe erhoben worden 
iſt. Die anſcheinende Ruhe der Hauptſtadt iſt um fo 
merkwuͤrdiger, als die letzten Unternehmungen des os 
mez überall Beſorgniſſe erregt hatten, welche die Ruhe- 
ſtoͤrer zur Erreichung ihrer Abſichten leicht ‚hätten bes 
nutzen fönnen. Jedenfalls wird indeſſen die Ruhe nicht 
von langer Dauer ſein; es giebt der Parteien zu viele, 


und es läßt ſich nicht annehmen, daß ein eben erſt neu 


gebildetes Miniſterium es mit 3 Feinden zugleich werde 
aufnehmen koͤnnen, naͤmlich mit den Junten, den Kar⸗ 
liſten und den begeiſterten Enthuſtaſten von 1812. Doch 
ſind dies die Gegner, die das Miniſterium zu Paaren 
treiben muß, wenn es ſelbſt feſten Fuß faſſen will. Eine 
Maßregel von großer Wichtigkeit und gewiſſermaßen ein 
Probirſtein fuͤr die Regierung, iſt ihre We gerung 
eine in Madrid beſtehende patriotiſche Geſellſchaft anzu⸗ 
erkennen. Man wird ſich erinnern, daß dieſe Geſell— 
ſchaft dem Gouvernement eine Vorſtellung eingereicht 
hatte, um ihre Deftätigung von ihm zu erlangen. Da 
die Regierung dieſes Geſuch abgeſchlagen hat, fo bleibt 
der Geſellſchaft, wenn fie. ſich dennoch konſtituiren will, 
nichts weiter uͤbrig, als den Miniſtern Trotz zu bieten, 
und es wäre nicht unmoͤglich, daß dieſe Uneinigkeit zw 
letzt die Auflöfung des Kabinets zur Folge hätte. Wer 

igſtens ſoll Herr Mendizabal auf das beſtimmteſte er⸗ 
Ant haben, daß, falls jene Geſellſchaft ſich gleichwohl 
organifiren ſollte, er ſofort aus dem Miniſterium ans, 
ſcheiden wuͤrde. Die ernſtlichſten Verwickelungen aber 
wurden eintreten, wenn Gomez einen neuen Sieg das 
von truͤge. Ein ſolches Ereigniß wuͤrde vollends das 
Vertrauen erſchuͤttern. Die Vorbereitungen, die ſeit 
einiger Zeit im Koͤnigl. Schloſſe getroffen werden, um 
eventuell die beiden Königinnen in Sicherheit zu brin- 
gen, ſcheinen Übrigens darauf hinzudeuten, daß man ſich 
keinen beſondern Erfolg von der Expedition Rodils vers 
ſpreche. NE 
gr Regierung hat ein ſkandaloͤſes Anleihen mit dem 
fallirten, und vor einigen Tagen wieder habilitirten 
Hauſe Carrasco abgeſchloſſen. Das Anleihen betragt 
120 Millionen Realen, wovon nur 10 in Geld; 40 in 
Wechſeln, welche zur Zeit Menbizabals proteſtirt wor, 
den; 24 in Wechſeln auf London und Bayonne u. |. w. 
Das Haus Carrasco erhaͤlt dafür Treſorſcheine, welche 
in allen öffentlichen Zahlungen für baares Geld anzu⸗ 


nehmen ſind. 


Nach den Ereigniſſen in La Granja und der Prokla⸗ 
mation der Verfaſſung von 1812 durch das ganze 
Koͤnigreich, ſandte die Portugieſiſche Regierung dem 
Baron das Antas, der die Portugieſiſche Huͤlfs Legion 
kommandirt, den Befehl zu, ſelbige uͤber die Gränze 
zuruͤckzufuͤhren. Dieſer Befehl wurde dem General 
Mendez Vigo mitgetheilt, der, als der Ältefte Offizier 
nach Cordova's Abgange, das Heer einſtweilen befehligte. 
Man erſuchte den General das Antas, noch zwei bis 
dret Tage zu warten, was er auch that. Nach Verlauf 
dieſer Zeit aber hielt er aufs Neue um die Erlaubniß 
an, abgehen zu duͤrfen. Mendez Vigo ſagte, es ſei noch 
ein Tag mehr noͤthig, um erwaͤgen zu koͤnnen, was er 
zu thun habe. Als auch dieſer Tag verſtrichen war, 
gab er endlich die Antwort, daß er die Exlaubniß zum 
Abzuge nicht geben koͤnne. General das Antas erklaͤrte 
jedoch, er muͤſſe dem Befehle ſeiner Regierung folgen 
und nach Portugal marſchiren. Mendez Vigo antwon 
tete: „Ich habe hier 20,000 Mann unter meinem 
Befehl; unternehmen Sie es, Ihre Diviſion aufbrechen 
zu laſſen, ſo wird Befehl gegeben werden, auf ſie zu 
feuern.“ Der Portugieſiſche General uͤbergab nun dem 
General Vigo ſeinen Degen, und ſagte, alles, was er 
thun koͤnne, ſei, ſich als Gefangenen anzuſehen. Nach 
einigen Tagen kam Befehl aus Madrid, den General 
Vigo in dem einſtweiligen Heeresbefehl abzuloͤſen; Gene⸗ 
ral Oraa ward an ſeiner Stelle ernannt und aller Zwang 
gegen die Portugieſiſche Legion augenblicklich aufgehoben. 
Schon hatte ſie auf ihrem Marſche Burgos erreicht, 
als Gegenbeſehl aus Liſſabon an ſie gelangte, wonach 
fie auf dem bisherigen Fuß in Spanien bleiben ſollte. 
Dieſer Befehl ſoll durch Herrn Mendizabal ausgewirkt 
worden fein. Man hielt es für ſehr zweifelhaft, ob die 
Spaniſchen Truppen auf die Portugieſen gefeuert haben 
würden, jo wie auch, ob nicht die Letzteren, die aus 
ſehr ſchoͤnen und wohl disciplinirten Truppen beſtanden, 
haͤtte man ihnen Zwang anthun wollen, die Glieder 
durchbrochen und ſich freie Bahn gemacht haben wuͤrden. 

Vom Kriegsſchauplatze. Der General Aldama 
iſt von der Spaniſchen Regierung ſeines Kommandos 
entſetzt und fuͤr die militairiſchen Operationen durch den 
General Gurrea, fuͤr das politiſche Kommando aber 
durch den General Serrano erſetzt worden. Die Vers 
bindungen in Catalonien ſind fortwaͤhrend ſehr ſchwierig. 
— Gomez hat neue Vortheile in der Provinz Cuenga 
errungen und ſich der reichen und blühenden Sradt 
Requena bemaͤchtigt. Das Betragen, das er hier beob⸗ 
achtet hat, beweiſt, daß er nicht mehr als Guerilla⸗ 
Fuͤhrer, ſondern als Ober; Befehlshaber eines bedeuten⸗ 
den Armee-Corps und zugleich als Vermittler des Frie⸗ 
dens erſcheint, denn er hat ſofort eine Amneſtie erlaſſen. 
In einem Schreiben aus Madrid vom 16ten wird über 
die Einnahme von Requena in folgender Weiſe berich⸗ 
tet: „Nach dem Siege des Gomez über Lopez ſchlug 
jener den Weg nach Chelva ein, um ſich mit den Kar⸗ 
liſten-Corps in Nieder-Aragonien und Valencia zu verei⸗ 
nigen. Die Divifion des Brigadiers Alaix folgte ihm 
bis Cuenga, blieb aber in dieſer Stadt ſtehen, um ſich 
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mit Schuhen und fonftigen Bekleidungs⸗Gegenſtaͤnden 
zu verſehen. Mittlerweile ſetzte Gomez ſeinen Marſch 
auf Requena fort. Dieſe Stadt liegt auf den Grenzen 
der Provinz Cuenga und des Koͤnigreichs Valencia, 
etwa 42 Stunden von Madrid, an der großen Straße 
von Valencia dorthin; ſie hat 12,500 Einwohner, baut 
viel Getreide und Huͤlſenfruͤchte aller Art und hat nicht 
unbedeutende Seidens und Tuch Fabriken. Die Divis 
ſion des Gomez zählte etwa 7000 Mann, worunter 
eine ziemliche Anzahl von Gefangenen, die in dem Ger 
fechte mit Lopez gemacht worden waren und ſeitdem die 
Waffen fuͤr Don Carlos ergriffen hatten. Kurz vor 
Requena ſtieß aber noch ein anderes Corps von 3000 


Mann zu Gomez; daſſelbe ſtand unter einem gewiſſen 


Llorenz, von dem man bis dahin noch nichts gehoͤrt 
hatte und der ein Unterbefehlshaber Cabrera's zu ſein 
ſcheint. Gomez forderte jetzt die Stadt Requena auf, 
zu kapituliren, und da die Einwohner ſich bald uͤberzeug⸗ 


ten, daß jeder Widerſtand überfläffig fein würde, fo er⸗ 


gaben ſie ſich, worauf Gomez in die Stadt einruͤckte, 
im Namen ſeines Herrn eine Amneſtie erließ und auf 
die Einwohner, ohne Unterſchied, ob ſie der Karliſtiſchen 
oder der liberalen Partei angehoͤrten, eine Contribution 
ausſchrieb. Er fand uͤberdies 1500 Gewehre, ſo wie 
verſchiedene Munition, und nachdem er noch 300 Pferde 


mit ſich genommen, ſetzte er ſeinen Marſch fort, um 


ſeine Vereinigung mit Cabrera zu bewirken.“ — Die 
Ausſichten der Legion haben ſich ſeit Kurzem bedeutend 
verbeſſert. Eine Sendung von 15,000 Piaſter iſt an⸗ 
gekommen, und 20,000 Piaſter werden von Bordeauy 
erwartet, während der Oberſt de Lancey mit 25,000 Pfd. 
von Madrid unterweges und eine ähnliche Summe noch 
perſprochen worden iſt. Rodil wird, wie es heißt, mit 
einer bedeutenden Summe die Hauptſtadt verlaſſen, um 
das Kommando der Nord-Armee zu übernehmen. (7) 
Die Operationen werden daher bald beginnen. Das 
Erſte wird wohl die Wiederherſtellung der Verbindung 
mit Pampelona ſein. Der General befindet ſich wohl, 
und der Zuſtand der Legion verbeſſert ſich taglich. 


Por t u gal. 
Liſſaboon, vom 11. September. — Das Miniſte⸗ 


klum iſt endlich vollzaͤhlig. Der Graf Lumiares iſt 


Präfident des Conſeils und Kriegsminiſter, Manoel da 
Suva Paſſos Miniſter des Innern, Manoel Lopez 
Vieira Miniſter der Juſtiz und der geiſtlichen Angeles 
genheiten, Visconde Sa da Bandeira Finanzminiſter 
und interimiſtiſcher Miniſter de: auswärtigen Angelegen⸗ 
eiten, Antonio Caͤſar de Vasconcelhos Correa Marines 
miniſter. Der Graf von Lumiares und Manoel da 
Silva Paſſos haben, ungeachtet ſie ein Portefeuille 


übernommen, Öffentlich erklärt, daß das gegenwärtige 


egterungsSyſtem mit ihren Geſinnungen nicht übers 


einſtimme, und daß fie nur um des allgemeinen Beſten 


en ins Da das 


Ministerium getreten ſeien. 


fünfte Jaͤger⸗Regiment, das Lieblings Regiment Dom 


edros, welches ſich in dem Kampfe gegen Dom Miguel 
eſtändig auszeichnete, ferner das zweite Infanterie und 


das vierte Kavallerie⸗Regiment ſich der aufrühreriſchen 
Nationalgarde anſchloſſen, ſo begab ſich dieſe geſtern 
Nachmittag um 2 Uhr nach dem Palaſt Neeeſſidades, 
den ſie umzingelte, worauf der Graf von Lumiares und 
der Viseconde Sa da Bandeira ein Dekret entwarfen 
und der Königin zur Unterzeichnung vorlegten. Dieſe 
weigerte ſich jedoch, es zu unterzeichnen, weil darin ge⸗ 
ſagt worden, fie habe die Conſtitution von 1820 frei⸗ 
willig angenommen, was doch nicht der Fall ſei. Die 
genannten beiden Miniſter beſtanden aber darauf, und 
erklärten, daß das Leben der Königin in Gefahr ſei, 
wenn ſie ſich noch ferner weigere. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit waren Lord Howard de Walden, Baron van de 
Weyer, Graf von Reventlow, Graf von St. Prieſt 
und Herr Macedo zugegen, und alle proteſtiren gegen 
die Gewalt, die man der Koͤnigin anthue; namentlich 
fagte Lord Howard de Walden zu dem Grafen Lumia⸗ 
res, es ſei unbegreiflich, wie er die Koͤnigin zwingen 
koͤnne, ein Dekret zu unterzeichnen, von dem er ſelbſt 
wiſſe, daß es falſch ſei. Allein der Graf und ſein Kol⸗ 
lege achteten darauf nicht, und die Koͤnigin ſah ſich end⸗ 
lich genoͤthigt, zu unterzeichnen. Während dieſer Zeit 
waren die fremden Geſandten Gefangene im Palafte, 
denn es wurde Niemand weder aus- noch eingelaſſen, 
bis der Entſchluß der Koͤnigin bekannt war. Auf dieſe 
Weiſe iſt die von Dom Pedro dieſem undankbaren 
Volke gegebene Conſtitution durch einen Poͤbelhaufen 
umgeſtuͤrzt worden. Von den Befehlshabern der Na⸗ 
tionalgarde haben nur drei, nämlich Cunha, MNo⸗ 
raens und Juſtino Fereira Pinto Baſtos, an die⸗ 
ſer ſchimpflichen Revolution Theil genommen. Nach⸗ 
dem die fremden Geſandten den Palaſt verlaſſen 
hatten, machte der Graf von Lavradio dem Grafen von 
Lumiares uͤber ſein Benehmen Vorwuͤrfe, nannte ihn 
einen Elenden und eine Schande fuͤr den Adel und das 
Volk, dem er angehoͤre, und fuͤgte hinzu, er hoffe, man 
werde ihn noch durch die Straßen von Liſſabon ſchlei⸗ 
fen, wenn es ihm ſelbſt auch am Tage vorher fo er: 
gehen ſolle. Als Lord Howard de Walden der ‚Königin 


die Anerbietung machte, ſich auf das Schiff Haſtings 


zu begeben, fragte ihn die Herzogin von Ficalho, ob er, 
im Falle die Koͤnigin am Bord gehe, ihr den Thron 
garantire, worauf der Lord erwiederte, eine ſolche Ver⸗ 
antwortlichkeit koͤnne er nicht auf ſich nehmen, er koͤnne 
Ihrer Majeſtaͤt nur Schutz verſprechen. Als geſtern 
der Admiral Gage drei bewaffnete Boͤte nach den Trep⸗ 


pen von Belem ſandte, wodurch der Verdacht entſtand, 


die Koͤnigin wolle entfliehen, gab der Visconde Sa da 
VBandeira ſogleich den Befehl, die Truppen auf dem 
Campo d' Durique zu verſammeln, und um 5 Uhr Abends 
wurde Ihre Majeftät gezwungen, ſich unter einer ſtarken 
Kavallerie-Bedeckung nach der Munizipalität zu begeben, 
um die Conſtitution von 1820 zu beſchwoͤren. Man 
bemerkt, daß die Koͤnigin auf ihrem Wege dorthin 
Thraͤnen vergoß, und daß der Prinz Ferdinand ſehr 
niedergeſchlagen war. Das auf dem Platze verſammelte 


Volk war ſehr begierig, zu erfahren, ob die Königin. 


* 


unterzeichnet habe oder nicht, und um dieſe Neugierde 


zu befriedigen, erſchien Jemand auf dem Balkon und 
zeigte ein Papier, von dem er ſagte, daß es die Koͤnigl. 
Unterſchrift enthalte, worauf das Volk ſich zerſtreute. 
In der Nacht wurden die Thuͤren des Palaſtes und 
die Koͤniglichen Ställe mit Wachen beſetzt, die den ges 
meſſenſten Befehl hatten, Niemanden hinaus zu laſſen 
und nicht zu geſtatten, daß ein Pferd aus dem Stalle 
genommen werde. Auch dem Adjutanten des Prinzen 
F wurde es nicht geſtattet den Palaſt zu ver 
aſſen. — Dieſe Revolution iſt uͤbrigens keinesweges 
eine Volks⸗Bewegung; alle achtbare Perſonen ſind uͤber 
die Umwaͤlzung entruͤſtet, und die Pairs, namentlich die 
der Oppoſition angehoͤrenden, ſind ergrimmt; ſie haben 
zu fpät ihre geſchwätzige Thorheit eingeſehen. Uebrigens 
iſt man allgemein der Meinung, daß dieſer Zuſtand der 
Dinge nicht lange dauern kann. Es laͤßt ſich unmoͤglich 
vorausſehen, welche Wirkung die letzten Vorgaͤnge auf 
die Provinzen haben werden, wo, namentlich in Tras 
os Montes und im Königreiche Algarbien, Dom Miguel 
noch viele Anhänger zählt, und wo der bekannte Reme⸗ 
ſchido nicht zoͤgern wird, die gegenwärtige Kriſis zu 
feinem Vortheil zu benutzen. Am 2ten landete eine 
Feluca unter Spaniſcher Flagge an der Muͤndung der 
Guadiana Pulver, Waffen und andere Kriegsbeduͤrfniſſe, 
die von einer Abtheilung der Guerillas des Romeſchido 
in Empfang genommen wurden.“ 

Liſfabon, vom 12. September. — Die Hofzei⸗ 
tung enthalt in einem Supplement nachſtehendes Koͤnigl. 
Dekret: „Da Ich den von einer großen Anzahl von 
Buͤrgern mir gemachten Vorſtellungen beiſtimme, und 
nach einer reiflichen Erwägung der übrigen deutlichen 
Darlegung des National⸗Willens zu Gunſten der Wider⸗ 
herſtellung der politiſchen Conſtitution vom 23. Sept. 
1822 mit den durch die Umſtaͤnde noͤthig gewordenen 
Modiſtcationen, habe Ich es für geeignet gehalten, zu 
erklaͤren, daß jene Conſtitution wieder in Kraft treten, 
daß die allgemeinen Cortes der Portugieſiſchen Nation 
ſich verſammeln und daß die Deputirten, außer ihrer 
gewöhnlichen Vollmacht, auch noch den Auftrag erhalten 
ſollen, alle diejenigen Aenderungen in der Conſtitution 
vorzunehmen, die fie für zweckmäßig halten. Der Mi⸗ 
niſter des Innern hat dies Dekret in Ausfuͤhrung zu 
bringen und mir ſofort die Maßregeln vorzuſchlagen, die 
für die ſchnelle Beſchwoͤrung der Conſticution und für 
die Einberufung der Cortes erforderlich ſind. Palaſt 
Neceſſidades, den 10. September 1836. ij 

(gez.) Die Königin. 

(gegengez.) Mandel da Silva Paſſos.“ 
Lord Howard de Walden it von Cintra angekommen 
und hat eine Unterredung mit der Königin gehabt, 
Allein das Uebel iſt nun einmal geſchehen. Der Zu⸗ 
ſtand der Hauptstadt iſt ſehr precair. In der Kaſerne 
des fünften Jaͤger⸗Regiments iſt ein Verſuch zur Empo⸗ 
rung gemacht worden, und zwiſchen den Truppen und 
der National⸗Gaxde fallen beftändig Zwiſtigkeiten vor. 
Der Malabar liegt noch immer bei Belem vor Anker, um 
die Königin aufzunehmen, wenn fie bei ferneren Uns 


ruhen in dem Palaſte nicht mehr ſicher fein follte. Es 
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wird naͤchſtens ein Dekret erſcheinen, wodurch das 
Schatz⸗Tribunal abgeſchaft und ſtatt deſſen ein aus drei 
Mitgliedern beſtehendes Kollegium eingeſetzt werden ſoll, 
als deſſen Praͤſident F. A. de Campos genannt wird. 
Man ſcheint wenig Vertrauen auf die neuen Miniſter 
zu ſetzen, da es meiſtens unbekannte und unerprobte 
Maͤnner ſind. Fuͤr das auswaͤrtige Departement, wel⸗ 


chem einſtweilen der Visconde Sa da Bandeira mit 


vorſteht, nennt man die Herren Lionel, Tavares und 
Barreto Fejo. Mir fuͤr einen Theil erſcheint dieſe ganze 
Revolution von Anfang bis zu Ende ſo abgeſchmackt, 
daß ich daruͤber lachen muß. 

Briefe aus Liſſabon vom 12. September — in 
Franz. Blättern — melden, daß der erſte Akt der neuen 
Ordnung der Dinge darin beſtanden habe, dem Prinzen 
Ferdinand den Oberbefehl uͤber die Armee zu nehmen 
und die jährlihe Appanage dieſes Prinzen einzuziehen. 


Die Königin, die ſich mit ihrem Gemahl und dem gan⸗ 


zen Hofſtaate in dem Palaſte Las Neeceſſidades einge⸗ 
ſchloſfen haͤlt, möchte ſich gern an Bord eines Englifhen 
Kriegsſchiffes begeben, aber der Prinz Ferdinand wider⸗ 
ſetzt ſich dieſem Vorhaben, weil er Nachrichten aus 
London von dem König Leopold, feinem Onkel, abwar⸗ 
ten will. 

Engliſche Blatter enthalten Folgendes: „Die 
Berichte aus Portugal find von unguͤnſtiger Tendenz. 
Am 10ten wurden die Dekrete erlaſſen, welche die Er, 
nennungen der neuen Miniſter enthalten, man erwar⸗ 
tete aber ſtuͤndlich eine Contre-Revolution. Die Koͤni⸗ 
gin war unpaäßlich; es gingen verſchiedene Gerüchte von 


Empoͤrungen, und Liſſabon ſoll fich- in einem Zuſtande 
großer Aufregung befinden. — Die letzte Revolution 


wurde in Liſſabon nicht allgemein gebilligt, und über die 


Mauein der Hauptſtadt hinaus hatte ſie ſich gar nicht 


erſtreckt. Es hat, ſo viel wir gehoͤrt, keine andere Stadt 


an der Bewegung Theil genommen, und in Porto war 
am Alten noch Alles ruhig. Man erwartet die Eroͤff⸗ 


nung der Cortes um den 1. November. Die Brieſe, 


welche uns aus Liſſabon zugegangen ſind, geben keine ſo 


günftigen Berichte, als man fie an einigen wohlunter⸗ 


richteten Orten erhalten hat. An dieſen naͤmlich wird 


verſichert, daß die Sachen in Portugal. viel guͤnſtiger 
ausſahen, und daß die Bevoͤlkerung ruhiger ſei, als man 
haͤtte erwarten konnen.“ — Aus Falmouth vom 
24. September wird geſchrieben: „Durch die mit dem 
Tyrian eingegangenen Nachriihten wird das Geruͤcht 
widerlegt, daß Douna Maria ihre Zuflucht an Bord 
des Brittiſchen Geſchwaders genommen hätte, Doch 
wat fie in der That ſehr beſtuͤrmt worden, dies zu thun, 


ob von ihren wahren Freunden oder von falſchen, das 
erſt Der Herzog von Terceirs 


muß ſich noch erſt zeigen. 2 N 
mit 7555 1 der Graf Carvalho hatten ſich 
aber wirklich an Bord des Brittiſchen Schiſſs Malabar 
geflüchtet, und es ging das Gerücht, daß auch die uͤbri⸗ 
gen Mitglieder des vorigen Miniſteriums an Vord wir 
ren; dies war aber nur ein Geruͤcht. Die Stadt L. 
ſabon war den Umſtaͤnden nach kühig. Der beſſer⸗ 
Theil der Bevölkerung billigte die uͤbereilte, 


Proklam 


5 te: ; 


tung der Conſtitution von 1820 nicht, zu der man ſich 
offenbar durch Pinto Baſto hatte beruͤcken laſſen, und 
es war in der That beim Abſegeln des Packetboots der 
Ausbruch einer Contre-Revolution zu Gunſten der alten 
Cortes und des vorigen Miniſteriums ſehr nahe. Am 
Abend vorher waren zwiſchen Leuten der beiden Gegens 
parteien in der Nähe von Belem einige Schuͤſſe gewech⸗ 
ſelt worden; wie die Sache auslief, weiß man noch 
nicht. Man vermuthet, daß zwei Jaͤger-Regimenter, die 
ſich der fruͤheren Verwaltung geneigt zeigten, entweder 
mit dem Poͤbel oder mit anderen Truppen in Streit 
gerathen waren.“ — In einem anderen Schreiben aus 
Falmouth heißt es: „Als der Tyrian von Liſſabon 
übfegelte, hatte ſich dort die Begeiſterung für die Conſti⸗ 
tution von 1820 ſehr gelegt, und es war eine Reaction 
eingetreten. Das ganze frühere Miniſterium hatte ſich 
an Bord der Engliſchen Kriegsſchiffe gefluͤchtet. Der 
Herzog von Terceira befindet ſich an Bord des Talavera. 
Gewaltthaͤtigkeiten find gegen Niemand verſucht worden, 
. und man hofft zuverſichtlich, die Portugieſiſchen Angeles 
genheiten bald ſo geordnet zu ſehen, wie es die eifrigſten 
Freiheitsfreunde nur wuͤnſchen können.’ 


England. 

London, vom 27. September. — Der Kaiſerlich 
Ruſſiſche Geſandte in Waſhington, Freiherr von Kruͤde— 
ner, der ſich jetzt hier befindet, wird, wie es heißt, den 
Freiherrn von Maltitz zum Nachfolger erhalten. 

Die Engliſche Regierung ſcheint ſich, wenn den Mit⸗ 
theilungen der hieſigen Blätter Glauben beizumeffen iſt, 
auf die zu erwartenden Ereigniſſe vorzubereiten. Die 
Morning- Post meldet in dieſer Beziehung, daß die 
Lords der Admiralitaͤt bereits mehreren in Plymouth 
und Portsmouth ankernden Kriegsſchiffen den Befehl 
ertheilt Hätten, unverzüglich nach Liſſabon unter Segel zu 
gehen, und daß noch anderen Schiffen zu Sheerneß 
und Chatam gleiche Befehle ertheilt werden ſollten. 
Außerdem ſoll noch ein bedeutendes Detaſchement Mas 
rine Soldaten in Bereitſchaft gehalten werden, um im 
Falle der Noth nach den Portugieſiſchen Kuͤſten abzu⸗ 
gehen. Dem Brittiſchen Geſandten in Liſſabon, Lord 
Howard de Walden, ſind unmittelbar nach der Ankunft 
der Nachricht von den Ereigniſſen am Sten und gten 
Depeſchen zugeſandt worden, und überdies iſt ein außer⸗ 
ordentlicher Courier nach Liſſabon abgegangen, in Folge 
der Berathungen eines Kabinets⸗Conſeils, welches am 
2lſten gehalten wurde. Ueber die Anſichten unſeres 
tom ſtertums in Bezug auf die Portugieſiſche Revolu⸗ 


gemeinen 


a und ſi ; 
Deutungen Nsgefprochen, es laßt ſich aus dieſen An⸗ 


n nichts weiter erſehen, als daß der Aufſtand 

5 mit beſonders guͤnſtigen Augen betrachtet Hier 
83 0 zu fuͤrchten, daß der bisher faſt dominis 
wech influß des Engliſchen Miniſteriums in Portugal, 
5 an hnehin in der letzten Zeit bedeutend gelitten 

ee e zerſtoͤrt werden wuͤrde, wenn es den Freun⸗ 
— — onſtitution von 1820 gelingen ſollte, dieſelbe 
zu erhalten. Die Baſis derſelben iſt der Art, 


on haben ſich die Organe deſſelben bisher nur im All⸗ 


die Fortſetzung des innern Altars. 


daß ſie einen ſolchen fremden Einfluß faſt unmöglich 


macht. Sie beſchraͤnkt mehr als jede andere Verfaſſung 


der neueren Zeit die Functionen des Koͤnigs und der 
Regierung, indem fie das Prinzip der Volks⸗Souverai⸗ 
netaͤt mit der äußerſten Konſequenz durchfuͤhrt. 

Den Nord Amerikaniſchen Nachrichten vom 
25. Auguſt zufolge, war die Wahl eines Praͤſidenten, 
Vice⸗Praͤſidenten und der Senatoren der Vereinigten 
Staaten ausgeſchrieben worden. Die Gegner von Buren's 
gaben vor, gewiß zu ſein, daß dieſer durchfallen werde. 
Die Einwanderung aus Europa war fortwährend. im 
Wachſen. In den letzten 3 Monaten rechnete man die 
Zahl der in New York eingetroffenen Einwanderer. auf 
wenigſtens 60,000. Als Theilnehmer an den Rathbun⸗ 
ſchen Wechſelfaͤlſchungen war ein gewiſſer Rathbun Allen 
in New⸗Pork feſtgenommen worden. 

e 

Bruͤſſel, vom 25. September. — Ihre Majeftäten 
der Koͤnig und die Koͤnigin ſind bereits vorgeſtern im 
Schloſſe Laeken eingetreffen. 

Der jetzt zum Spaniſchen Legations⸗Secretair in Pa⸗ 
ris ernannte Don Juan Hernandez iſt, wie hieſige 
Blatter bemerken, hier ſehr bekannt, da er noch vor 


zwei Jahren in Bruͤſſel einen Handel mit Havannah⸗ 


Cigarren trieb. 


* Pariſer Crayons. 
(gez. von L im September 1836.) y 

IV. Neu Franzoͤſiſche Kirche. Um das Gegen 
bild der katholiſchen Kirche wahrzunehmen, begab ich 
mich von Notre-Dame auf den Boulevard S. Martin, 
wo ſich die Kirche des Abbé Chatel befindet. Da die 
alte Kirche einen ſo großen Theil der Pariſer Bevoͤlke⸗ 
rung gegen ſich hat, fo verdient gewiß dieſe neue Kirche 
Aufmerkſamkeit, welche der Praͤſident der Deputirtenkam⸗ 
mer, Dupin, in allen ihm zu Gebote ſtehenden Blättern 
als den „Keim einer religioͤſen Zukunft“ ausrufen ließ. 
Sie hat ein ſehr demuͤthiges Aeußere. Ein Haͤuschen, 
2 Fenſter breit, birgt im oberen Stockwerk eine Fabrik 
und im Hofe, in einer ehemaligen Wagenremife die 
Eglise frangaise évangelique, deren Titel in großen 
Lettern auf dem Giebel des Hauſes zu leſen iſt. Im 
Innern zeigt ſich jedoch die Spur mildthätiger Hände, 
Zwar find nur Strohſtuͤhle aufgeſtellt; aber in keiner 
Franzoͤſiſchen Kirche — ſelbſt nicht in Notre-Dame — 
trifft man andere. Und dieſe kleine Kirche giebt die 
Strohſtuͤhle den Kindern und Armen vor der Hand 
unentgeltlich. Die Waͤnde ſind nach Moͤglichkeit ver⸗ 
ziert, links hänge über dem Chore ein großes Bild, 
Chriſtus an der Marterſäule vorſtellend, gegenuͤber er⸗ 
hebt ſich eine niedliche Kanzel, im Hintergrunde eine 
kleine Orgel. Der Altar iſt beſonders geſchmuͤckt. Ein 
Kreuz iſt an die Wand gemalt und liefert gewiſſermaßen 
N g Auf dem Altare 
ſtehen 2 Buͤſten, die des h. Paulus und jene Fenelons. 
Ueber dieſen 2 Duͤſten flattern 4 dreifarbige Fahnen. 
Unter den Buͤſten ift ein kleines, gutes Altarbild. Als 
ich eintrat, verſammelte man ſich eben zum ſezerlichen 
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Gottesdienſte. Es war die Zahl bei weitem nicht fo 
groß, als fie die kleine Kirche zugelaſſen haͤtte. Und 
den Meiſten ſah man an, daß ſie nicht zu dieſer Pfarre 
gehoͤrten, ſondern aus Neugierde ſich einfanden. Merk⸗ 
wuͤrdig genug waren es alte Frauen, in deren Geſich⸗ 
tern allein ſich der Zweck der Andacht ſpiegelte. Bald 
kam der Geiſtliche, um die Meſſe in Franzoͤſiſcher 
Sprache zu leſen. Es war Abbé Auzun, der heftige 
Gegner des Erzbiſchofs Hyazinth von Quelen. 
Das fleiſchige Geſicht des wohlgebauten und wohlge⸗ 
nährten Abbe ließ errathen, daß man in der evangeliſch⸗ 
franzoͤſiſchen Kirche nicht gerade Noth leide und von Herzen 
gegen das Faſten des Erzbiſchofs zu Felde ziehe. Die Meſſe 
wurde ganz wie in den katholiſchen Kirchen celebrirt, 
nur war in der ganzen Kirche, mit Ausnahme der als 
ten Frauen, Niemand, der die Sache ernſt nahm. Die 
Kinder, die die vordern Pläge gratis einnahmen, und 
offenbar die kuͤnftige Generation bezeichnen ſollten, plau⸗ 
derten und lachten in einem fort, und machten dabei 
ſo ſonderbare Geſichter, daß man beinahe Luſt bekam, 
ſie fuͤr „gedungene Zuſchauer“ zu halten. Sogar der 
Kuͤſter und ein junger Geiſtlicher, die auf der Bank 
zur Seite des Altars ſaßen, unterhielten ſich eifrig. 
Waͤhrend der Wandlung blies der Kuͤſter auf einer 
Poſaune und brachte mich ſelber aus dem Ernſte, den 
ich fuͤr noͤthig hielt. Das Aergſte war aber das, daß 
nach der Wandlung ein etwas verbluͤhtes, aber noch 
immer weltlich genug ausſehendes Frauenzimmer fuͤr die 
Kirche Geld einſammelte und dabei hie und da ein kur⸗ 
zes Zwiegeſpraͤch anknuͤpfte. Wie der Segen nahte, 
gingen mehrere weg, als erlaubte ihnen ihr religioͤſes 
Gewiſſen nicht, dieſem Akte beizuvohnen. Das Haupt 
verdienſt der Franzoͤſiſchen Meſſe fol wahrſcheinlich 
die Kuͤrze ſein; ehe ich mich deſſen verſah, trat 
der Abbs Auzun auf die Kanzel und predigte wider 
die Hirtenbriefe des Erzbiſchofs von Paris. Der Abbe 
iſt ein trefflicher Declamator (dem Vernehmen nach 
war er früher Schauſpieler), aber das fauniſch⸗ laͤchelnde 
Geſicht bei einigen ſatyriſchen Stellen, das beſtaͤndige 
Provociren auf die Volksſouverainität, auf die Charte, 
auf die Franzoͤſiſche Sympathie für die Polen, auf die 
Abneigung gegen die Bourbons u. ſ. w. verhinderten 
jeden eigentlich erbaulichen Eindruck. Mir kam es vor, 
als ſei Alles nur ein politiſches Gaukelſpiel, um den 
Erzbiſchof zu vertreiben und eine Beſetzung der geiſt⸗ 
lichen Stellen in liberalem Sinne herbeizufuͤhren. Die 
Zuhoͤrer nahmen die Sache ebenſo, denn ſie lachten bei 
einigen Stellen laut auf und gaben bei andern ihren 
Beifall zu erkennen. Einige, die eine erbauliche Rede 
zu hoͤren erwarteten, gingen gar weg. Zum Schluſſe 
kam der Abbé ſo in Eifer, daß ihm die Stimme ver⸗ 
ſagte. Er brach mit einem Witze ab und entließ uns. — 
Wie ich auf die Straße trat und die maͤchtigen Thuͤrme 
der erſten beſten alten Kirche mir in die Augen leuch⸗ 
teten, fragte ich mich verwundert, wie es moͤglich ſei, 
daß dieſe religibſe Farce im Angeſichte derſelben und 
unter dem Beiſalle gebildeter, hochſtehender Männer ger 
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ſpielt werden koͤnne? Nur die Reaction gegen die 
durch die Geiſtlichkeit wirkende Reſtauration erklärt 
Alles. Eine Zukunft kann man jedoch der Stiftung 
des Abbé Chatel ſchwerlich verheißen. Die Geſchichte 

dieſer neuen Kirche genuͤgt, das zu beweiſen. Als in 
dem erſten Jahre nach der Julirevolution die Kleriſei 
der neuen Ordnung jegliche Anerkennung zu verſagen 
ſchien, da glaubten Viele, daß die politiſche Revolution 
ohne eine kirchliche ſich nicht denken laſſe. Die Macht⸗ 
haber beguͤnſtigten da jegliche kirchliche Neuerung. In 
jener Zeit ſtiftete Abbé Chatel (einſt, wo ich nicht irre, 

Almoſenier der gegenwaͤrtigen Koͤnigin) die ſogenannte 
conſtitutionnelle, katholiſche Kirche. Viele angeſehene Pers 
ſonen unterſtuͤtzten den Abbé, die neue Gemeinde dehnte 
ſich aus. Sobald jedoch Louis Philipp feine Anerken⸗ 
nung allenthalben erlangt und die Kleriſei ſich zugewen⸗ 
det hatte, hoͤrte der Glanz der neuen Kirche auf; ſie 
verlor einen Ort nach dem andern, einen Glaͤubigen 
nach dem andern. Eine Kirche in der Vorſtadt, die 
25,000 Fr. gekoſtet, mußte Schulden halber dieſer Tags 
unter den Hammer des geſetzlichen Ausrufers geſtellt 
werden! Unter dieſen Umſtaͤnden iſt es nicht zu ver⸗ 
wundern, daß der Abbs Chatel die anfaͤngliche Maͤßi⸗ 
gung fahren läßt und feine Kirche nicht mehr eine katho⸗ 
liſche, ſondern eine evangeliſche nennt. Sie hat aber die 
Bedeutung einer Kirche ſchon ganz verloren; ſie iſt nur 
noch eine Arena kirchlicher Polemik. Auch in dieſer 
Form dürfte fie bald ein Ende finden, da fie offenbar 
nach dem Muſter der Preſſe die Leidenſchaften und 
falſchen Vorſtellungen zu Huͤlfe nimmt. Die Verwir⸗ 
rung der Geiſter iſt ohnehin groß, muß noch die Kan⸗ 

zel ſie vermehren? f a 


M. i ER ; 
Stolberg (bei Aachen), vom 26. September. — 


Ungeachtet die Preiſe des Kupfers bedeutend in die 


Hoͤhe gehen und die Deutſchen Kupferbergwerke keine 
Kontrakte für längere Lieferungen mehr abſchließen wol⸗ 
len, ſo geht doch das hieſige Meſſinggewerbe gut. An 
Beſtellungen fehlt es nicht, beſonders find Keſſel fuͤr 
Amerika ſehr gefordert. — Der hieſige GalmeiBergbau 
geht ſtaͤrker, wie irgend früher. Der Grund davon 
liegt vorzuͤglich in dem Bedarf für die hieſige neue 
Zinthuͤtte. Die Galmei Bergwerke haben ſich vermehrt 
und namentlich iſt die Gewinnung auf dem fruͤher in 
langer Zeit nicht in Betrieb geweſenen Aachener Her 
renberge bedeutend. Wie ſehr die Nachfrage und die 
Preiſe des Zinks gut fein muͤſſen, dies beweiſt, daß 
man bei Luͤttich auch noch eine neue Zinkhuͤtte anlegen 
will mit angeblich 20 Feuer. — Der Steinkohlen-Berg“ 
bau unſerer Nachbarſchaft florirt fortwährend, l 
Paris, vom 22. Septewber. Der Constitutonnel 
enthält von Zeit zu Zeit unter dem Titel; Melanges 
politiques, Skizzen über auswärtige, insbeſondere 
Deutſche Staaten. Heute begluͤckt er die Hohenzoll 
ſchen Fürſtenchumer mit feiner Aufmerkſamkeit, Wie 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
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5 (Fortfetzung.) 
gewiſſenhaft in dieſen Artikeln in geographiſcher Hinſicht 
verfahren wird, davon hier ein Beiſpiel: „Der Neckar 
fließt durch das Fuͤrſtenthum Sigmaringen und die 
Donau (die eigentliche Donau) entſpringt in dem Schloß 
dofe zu Donau Hechingen.“ 
Vor einigen Tagen ſtard hier eine beinah 80jährige 
Wittwe, die anſcheinend in den duͤrftigſten Umſtaͤnden 
gelebt hatte, und hinterlaͤßt lachenden Erben ein Ver 
mögen von etwa 30,000 Fr. Renten. Einige Tage 
vor ihrem Tode hatte fie eigenhändig ihr Teſtament ges 
ſchrieben, und nachdem fie daſſelbe unterzeichnet und bes 
flegelt hatte, ſtellte ſich bei ihr ein für ihre Erben ſehr 
gluͤckliches Zeichen ihres Gedaͤchtniſſes ein; fie eröffnete 
nämlich das Teſtament wieder und fuͤgte noch die Worte 
dinzu: „Ich glaube mich zu entſinnen, daß mein Mann 
und ich im Jahre 1814 etwa 40,000 Fr. in der Ber: 
kleidung uͤber meinem Alkoven verſteckt haben.“ Die 
Erben hatten natürlich nichts Eiligeres zu thun, als an 
der bezeichneten Stelle nachzuſuchen, und ſie fanden 
nicht 40,000, fondern 81,000 Fr. in blanken Fuͤnffran⸗ 
kenſtuͤcken. Drei arme Teufel, weitlaͤuftige Verwandte 
der Verſtorbenen, die ſie immer fuͤr eben ſo arm als 
ſich ſelbſt gehalten hatten, ſind ihre einzigen Erben. 
London. Die berühmte Sängerin Malibran Garcia 
iſt nicht mehr; fie verſchied am 23. September Abends 
zu Mancheſter, wo ſie, obgleich ſchon ſehr unwohl, noch 
bei dem dortigen Muſikfeſt mitgewirkt hatte, nach einer 
neuntägigen Krankheit, in einem Alter von 28 Jahren, 
nachdem ſie ſich erſt kurze Zeit zuvor zum zweitenmal, 


und zwar mit dem Violin Virtuoſe i f 
a fen Beriot, verheira⸗ 


De — —[—— —̃ — 
Breslau, den 4. October. — Geſtern feierte ei 
unſerer wuͤrdigſten Schulmaͤnner, Herr * En beif 255 
das 25jährige Jubiläum ſeiner Amtsfuͤhrung als Rector 
der hieſigen Buͤrgerſchule zum heil. Geiſte. Schon am 
orabende des Feſtes wurde demſelben von dem Saͤn— 
Lerchor der Bernhardiner⸗Kirche unter Leitung des Herrn 
antor Siegert ein Ständchen gebracht. 


büngung eines zu dieſem Zwecke eigens verfaß⸗ 

Be en empfing derſelbe mehre von feinen dank⸗ 
ds chulern ihm beftimmte Geſchenke, unter denen 
— ee Theefervice von Porzelain befand. 
de . zuerſt der Oberlehrer der Buͤrgerſchule, 
Bardiners Kirche und nach ihm der Senior der Bern⸗ 
declamirte ein € err Eggeling, eine Rede; dann 
e ein Schuler ein Gedicht. Zum Schluß. bes 


Beila 


e 
der Privilegirten . Zeitung. 
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ſtalt zur Ehrenpforte, deren Reviſor Herr Rector 
Morgenbeſfer iſt, den Gefeierten und uͤberreichten 
ihm ebenfalls ein Geſchenk. Nachmittags um 2 Uhr 
nahm eine andere, von Herrn Senior Berndt an der 
Magdalenen⸗Kirche und Herrn Senior Eggeling vers 
anſtaltete Feierlichkeit, zu der ſich ſtaͤdtiſche und geiſt⸗ 
liche Behoͤrden, viele Schulmaͤnner, Goͤnner, Freunde 
und Verehrer des Jubilars, auch Damen, zuſammen 
ohngefähr 200 Perſonen, eingefunden hatten, in dem 
Saale und den anſtoßenden Zimmern des Zwingers 
ihren Anfang. Sobald der verehrte Jubilar mit ſeiner 
Familie angekommen war, ertoͤnte ein Maͤnnergeſang, 
den Herr Kantor Siegert, wie überhaupt den muſt⸗ 
kaliſchen Theil des Arrangements, dirigirte. 
digung deſſelben hielt Herr Conſiſtorialrath Fiſcher 
eine Rede, in welcher er der vielen Verdienſte des Zur 
bilars, ſo wie ſeines langjaͤhrigen Freundſchaftsbundes 
mit deſſen Familie, und feiner Liebe zu dem Geſeierten, 
den er als heranwachſenden Juͤngling ſchon gekannt 
und unterrichtet, ja den er von dem Sterbebette des 
Vaters zu väterlicher Fuͤrſorge empfangen hatte, mit 
ſichtbarer Ruͤhrung gedachte. Herr Rector Morgen⸗ 
beſſer entgegnete in gehaltreichen Worten. Er wür⸗ 
digte mit klarem Blick den Werth des Feſtes, beruͤhrte 
mit großer Beſcheidenheit ſeine bisherigen Leiſtungen 
(vor Antritt ſeines jetzigen Amtes war er Prorector in 
Glogau), ſprach im Gefuͤhle der Manneskraft mit edlem 
Eifer von der ihm vielleicht noch gegönnten künftigen 
Thaͤtigkeit und dankte mit warmem Gefuͤhle. Nach 
dem Geſange, welcher auf die Reden folgte, begann ein 
großes Diner, zu welchem Herr Conſiſtorialrach Wun⸗ 
ſter das Tiſchgebet ſprach, und waͤhrend deſſen Herr 
Ober⸗Buͤrgermeiſter Menzel den Toaſt auf Se. Maß. 
den Koͤnig, und Herr Conſiſtorialrath Fiſcher den auf 
den Jubilar ausbrachte. Unter den übrigen Toaſten 
zeichnete ſich beſonders der auf die innige Verbindung 
von Kirche und Schule, und der denſelben beantwor⸗ 
tende aus. In letzterem wurde erwähnt, daß unſere 
Stadt die Hoffnung hat, im nächſten Jahre das 5058) 
rige Jubiläum eines hieſigen Geiſtlichen, und in einem 
der beiden darauf folgenden das eines Schulmannes am 
Eliſabethan zu feiern. Während der Tafel wurden zwei 
deutſche und ein lateiniſches Gedicht herumgegeben und 
abgeſungen, und Herr Ober⸗Organiſt Heſſe trug auf 
dem Flügel eine brillante Compoſition vor; den Des 
ſchluß machten zwei Damen und zwei Herren mit eini⸗ 
gen lieblichen vierſtimmigen Geſängen. Gegen 7 Uhr 
wurde die Tafel aufgehoben, und die Verſammlung 
trennte ſich heiter und mit den beſten Wuͤnſchen für 


das fernere Wohl des allgemein hochgeachteten Jubilare. 


gluͤckwuͤnſchten die Zöglinge der Maͤdchenerziehungsan⸗ 


Nach Been⸗ 
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Theaters Anzeige. 

Mittwoch den ten: „Die Roſen des Herrn von 

Malesherbes.“ kuſtſpiel in 1 Akt. Hierauf: „Capric⸗ 

cioſa.“ Luſtſpiel in 3 Akten. Fraͤul. v. Hagn, im 

erſten Stuck Suſette, im zweiten Capriecioſa, als Gaſt. 
Anzeige 

Sing-Akademie heute Mittwoch den 5ten 


Defanntmadung 
betreffend die Veräußerung der in der Feldmark Wois 
ſchau, Amts Glogan, belegenen, dem Fiskus zugehoͤrigen 
Grundſtuͤcke.; 

Die in der Feldmark Woiſchau, Amts Glogau, bele⸗ 
genen, dem Koͤnigl. Fis cus in Folge der daſelbſt ſtattge⸗ 
fundenen Gemeinheits-Theilung zugefallenen Grundſtuͤcke, 
welche nach dem im Jahre 1835 von dem Conducteur 
Wagner angefertigten Vermeſſungs⸗Plane beſtehen in: 
1) Acker 25 Morgen 12 ◻R., 2) Wieſe 15 Morgen 
134 IR, 3) Hutung, von welcher der größere Theil 
zur Umſchaffung in Acker und Wieſe geeignet iſt 71 Mor⸗ 
gen 111 ◻R., 4) Kieferbuſch, von welchem ein Theil 
zur Umſchaffung in Acker geeignet iſt 51 M. 69 ◻R., 
5) vormaligem Eichen⸗Gehege, ebenfalls zur Abnutzung 
als Acker geeignet 2 M. 22 JR., 6) Dämmen, Wegen ꝛc. 


1 M. 110 IR, zufammen in 167 M. 98 UR. 


ſollen an den Meiſtbietenden mit oder ohne Vorbehalt 
eines Domainen⸗Zinſes verkauft, oder auch in Erbpacht 
ausgethan werden. Nach dem Veraͤußerungs Plane iſt: 
I. für den Fall des reinen Verkaufs ohne Vorbehalt 
eines Domainen-Zinſes, das geringſte Kaufgeld auf 
1800 Kthlr., II. für den Fall des Verkaufs mit Vor⸗ 
behalt eines jährlichen Domainen⸗Zinſes a) das geringſte 
Kaufgeld auf 720 Rthlr., b) der jährliche Domainen⸗ 
Zins auf 60 Kthlr., III. für den Fall der Erbverpach⸗ 
tung a) das geringſte Erbſtandsgeld auf 720 Rthlr., b) 
der jährliche Erbpachts⸗-Canon auf 60 Kthlr. beſtimmt. 
Die bei der Licitativn geltenden Regeln, fo wie die all; 
gemeinen und beſondern Veraͤußerungs⸗Bedingungen find 
in der Finanz Regiſtratur der unterzeichneten Königlichen 
Regierung und bei dem Domainen⸗Rent⸗Amte in Glo⸗ 
gau ausgehangen, woſelbſt ſie zu jeder ſchicklichen Zeit 
eingeſehen werden koͤnnen. Auch iſt der Rentmeiſter 
Walter in Glogau angewieſen, Kaufluſtigen die Grund⸗ 
ſtuͤcke an Ort und Stelle anzuweiſen. Der _Licitarionss 
Termin wird am 26. October d. J. zu Glogau von 
dem dazu ernannten Commiſſarius, von Vormittags 
9 Uhr an, abgehalten werden, daher ſich Kaufluſtige am 
gedachten Tage im Gaſthoſe zum weißen Hauſe in Glos 
gau einfinden und bei dem Commiſſarius zur Abgabe 
ihrer Gebote melden wollen. Bewerber, welche dem 
Commiſſartus nicht perfönlich bekannt ſind, muͤſſen ſich 
darauf vorbereiten, im Termine eine Caution von wenig⸗ 
ſtens 300 Rthlr. in baarem Gelde, Pfandbriefen oder 
Staats⸗Schuldſcheinen deponiren zu koͤnnen. 
Liegnitz den 18. September 1836. 
Koͤnigliche Regierung. 
Abtheilung für die Verwaltung der direkten Steuern, 
Domainen und Forſten 
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Edictal Citation. 

Auf den Antrag des Oberſchleſiſchen Landſchafts⸗ 
Collegii werden hierdurch alle und jede, beſonders aber 
alle unbekannte Gläubiger, welche an die Kaſſe der 
Oberſchleſiſchen Fuͤrſtenthums⸗Landſchaft zu Ratibor aus 
der Zeit der Kaſſenverwaltung des verſtorbenen Ren⸗ 
danten Fliegner von Johann 1811 bis 26ften 
April 1836 aus irgend einem rechtlichen Grunde einige 
Anſpruͤche zu haben vermeinen, hierdurch vorgeladen, in 
dem vor dem Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarius Rinke 
auf den Aten Januar 1837 Vormittags um 
10 uhr anberaumten Liquidations⸗Termine in dem 
hieſigen Ober⸗Landesgerichts⸗Hauſe perſoͤnlich oder durch 
einen geſetzlich zuläßigen Bevollmächtigten, wozu ihnen 
die hieſigen Juſtiz Commiſſarien, Juſtizräthe Wichura, 
Stöckel, Eberhard und Juſtiz⸗Commiſſarien Kla p⸗ 
per, Stiller, Liebich in Vorſchlag gebracht wers 
den, zu erſcheinen, ihre vermeinten Anjprüche anzuge⸗ 
ben und durch Beweismittel zu beſcheinigen. Die 
Nichterſcheinenden aber haben zu gewaͤrtigen, daß ſie 
aller ihre Anſpruͤche an die LandſwaftsKaſſe aus der 
gedachten Zeit, verluſtig erklärt und mit ihren Forde⸗ 
rungen nur an den Nachlaß des Rendanten Fliegner 
werden verwieſen werden. 

Ratibor den 30ſten Auguſt 1836. N 
Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗ Gericht von Oberſchleſien, 


Makulatur Verkauf 
Es ſoll eine große Parthie alter, unbrauchbaren 
Acten des unterzeichneten Koͤnigl. Stadt Gerichts im 
Wege der Auction verkauft werden, wozu ein Termin 
auf den Alten October 1836 Vormittag 
9 Uhr vor dem Herrn Auctions⸗Commiſſarius Mannig 
im Auctions-Locale Maͤntlergaſſe No. 15 
anſteht. Kaufluſtige werden dazu mit dem Bemerken 
vorgeladen, daß der Zuſchlag und die Verabfolgung der 
erſtandenen Maculatur, nur gegen Erlegung des Meeſt⸗ 
gebots, erfolgen kann. Da ſich unter den zu verkau⸗ 
fenden Acten circa 5 Centner befinden, die nur zum 
Einſtampfen geeignet ſind, ſo kann deren Ankauf auch 
nur den Papierfabrikanten, gegen die Verpflichtung, 
die Einſtampfung derſelben zu bewirken, geſtattet werden. 
Breslau den 27ſten September 1836. | 
König, Stadt-Gericht hieſiger Reſidenz. 
Iſte Abtheilung. 
N Bekanntmachung 
wegen Verdingung der Garniſon-Brodt, und Four" 
Lieferung pro 1837. 
Wegen Sicherſtellung der Garniſon-Brodt⸗ und Fou 
rage-Verpflegung für das Jahr vom 1ſten Januar 5 
Ziſten December 1837 im Bereiche des Gren Armer 
Korps wird die Verdingung der Lieferung des diesfall“ 
gen Naturalien-Bedarfs beabſichtigt, und es ergeht de n 
nach hiermit an Lieferungsmilige, ſowohl Producenten 
als Unternehmer, die Einladung: 1 
ſchriftliche, verfiegelte Lieferungs⸗Anerbietungen, 5 | 
denen vorläufig kein Stempelpapier noͤthig iſt, 8 


zwar: 6 


- u 
— 3735 — 
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a) wegen der dieſſeitigen Garniſon⸗Orte im Breslauer 

Reg 12290 irt bis zum 12ten October d. J. 

hier an die unterzeichnete Koͤnigliche Intendantur, 
dagegen 


b) wegen der Garniſon Orte im Oppelnſchen Regie 


rungs⸗ Bezirk bis zum 17ten October d. J. an 
das Koͤnigl. Feſtungs⸗ Magazin zu Coſel portofrei 
gelangen zu laſſen, und 
ad a. den 12ten October im Buͤreau der Koͤniglichen 
Intendantur hieſelbſt, und 
ad b. den 17ten October in Coſel in der Amts⸗ 
Stube des Koͤnigl. Feſtungs⸗Magazins, 
um 9 Uhr des Morgens entweder perſoͤnlich oder durch 
gehoͤrig bevollmaͤchtigte Perſonen zu erſcheinen, indem 
an dieſen beiden Tagen reſp. hier in Breslau und in 
Sie ein Mitglied der Koͤnigl. Intendantur als deren 
ommiſſarius die eingegangenen Lieferungs⸗Submiſſio⸗ 
nen eroͤffnen und mit den mindeſtfordernden Submitten⸗ 
ten, ſofern dieſe mit der noͤthigen Caution verſehen ſind 
und ſonſt für genügend qualifizirt erachtet werden, ſo⸗ 
fort muͤndliche Unterhandlungen anknuͤpfen wird. 
Hiernach wird zwar nur ein Submiſſions⸗Verfahren 
beabſichtiget, es iſt indeſſen dem Ermeſſen unſeres Kom⸗ 


miſſarius anheim geſtellt, fuͤr diejenigen Garniſon⸗Orte, 


für welche eine hinreichende Anzahl Concurrenten vor⸗ 
handen ſein wird, ſofort zum Licitations⸗Verfahren uͤber⸗ 
zugehen. Bei Erzielung ihm annehmbar erſcheinenden 
Preiſe wird derſelbe mit den Mindeſtfordernden Enga⸗ 
gements Verhandlungen aufnehmen; der Zuſchlag und 
die beliebige Auswahl unter den mindeſtfordernden Uns 
ternehmern bleibt indeſſen dem Königlichen hohen Krieges 
Miniſterio vorbehalten. u 
In den ſchriftlichen Submiſſionen muͤſſen die Gar⸗ 
niſon⸗Orte, für welche eine Lieferung angeboten wird, 
ferner eine beſtimmte Preisforderung in Preußiſchem 
Courant fuͤr die in Koͤniglich Preuß. Maaß und Ge— 
wicht zu liefernden Naturalien, und zwar bei den Koͤr⸗ 


nern für den Scheffel, beim Brodt für ein Gpfündiges 


Stuͤck, beim Heu für den, Eentner und beim Stroh 
für das Schock, deutlich ausgedrückt fein, 

Die ungefaͤhren ganzjährigen Bedarfs⸗Quantitäten 
an Verpflegungs⸗Naturalien, weiſet die untenſtehende 
Ueberſicht für jeden GarniſonOrt beſonders nach. 

Da, wo Königliche Magazin Verwaltungen beſtehen, 
geſchieht die Lieferung der Körner und der rauhen Fou⸗ 
age in die Königlichen Magazine, in allen übrigen 
Carniſon-Orten dagegen verabreichen die Unternehmer 
ds Brodt und die Fourage direet an die Truppen. 
Die ſpeciellen Lieferungs- Bedingungen koͤnnen zu jeder 

lichen Tageszeit ſowohl in unſerer Kanzlei als auch 

er Koͤnigl. Feſtungs⸗Magazin⸗Verwaltung in Coſel 

eingehen werden, und werden auch im Termine zu 

Jederſanns Einſicht offen liegen, daher hier nachfolgend 
nur eitge ſpecielle Bedingungen angeführt werden: 


1) In den mit keinem Koͤnigl. Magazin verſehenen 


ern liefern die Unternehmer der Gars 


Verpflegung für die Kontrakts⸗Preiſe auch, 


der Koͤnigl. berittenen Land⸗Gensd'armerie und den 
Gensd'armen⸗Offizieren die benoͤthigte Fourage. 

2) Jeder Unternehmer, welcher dem Militair⸗Fiscus 
nicht bereits eine, Ende dieſes Jahres disponibel 
werdende, Lieferungs⸗Caution beſtellt hat, deponirt 
im Verdingungs⸗Termine eine Caution in Staats⸗ 
Schuldſcheinen oder Pfandbriefen zum Werthe des 
zehnten Theils des ganzjährigen Lieferungs-Quantums. 

3) Nachdem die Verdingungs⸗Termine in Breslau und 
Coſel geſchloſſen ſind, werden keine Nachgebote an⸗ 
genommen. 

„% 
der im Bezirk der Intendantur des öten Armee⸗Corps 
pro 1837 ausgebotenen Lieferung von Naturalien zur 


Militair⸗Verpflegung. 
| Ganzjähriger Conſumtions⸗ 
Bedarf. 
f Rog⸗Brodt Hafer Heu Stroh 
Bedarfs⸗Orte. den Stuͤck Win⸗ Ent. Schock 
Win⸗aà f ſpel | ner 
ſpel] 6 Pfd. 
I. Regierungs⸗Bezirk 
Breslau. 
Breslau 6501 — 12500115000! 2500 


Außerdem noch fuͤr das 
Kaſernement und die 


Lazarethe in Breslau —— — — 190 
Gla g 250 — | 200 1900 200 
Silberberg 1000 — 30 — — 
Strehlen . 1 — 156001 8001 5400 800 
IE Sa Re — | 4160| 22] 1100 22 
Neumarkt 3 — | 4170], 22 1100 22 
Frankenſtein n — 110000) 172] 11200 164 
Muͤnſterberg . — | 8000| 402] 2760) 402 
Habelſchwerdt . . — 150000 — ! — | — 
Keichenften -.. - — 14000 — | — I — 
II. Regierungs⸗Bezirk 

Oppeln. 

DEE 00 650 — 550 3500 550° 
Lo 1 . 50 er 

Neuſtade — | 5600] 420) 3080| 420) 
Leobſchuͤt z. | — | 8100|. 402] 2760|. 402 
Ober⸗Glogau — 8100 402 2760|, 402° 
Gleiwiiz — 12000 420). 3080|: 420 
Beuthen — 8000 402) 2760 402° 
Ple ß. — 8000 402 2760| 402. 
Ratib e — 12000] 422} 3190) 422. 
Patſchkau W nee — 1: 6000), — — — 
Ziegenhals "is 1 N 6000 — — x —- 
Oppeln — | 95007 26} 1500 22 
Groß ⸗Strehlitz - 45000 22 120 20 


Breslau, den: Item September 1836.1 
Koͤnigl. Intendantur des 6,Armee⸗Korps. We y ma rr 


. 


Edietal Citation. 

Die vor mehr als 30 Jahren aus Jaſchkowitz ſich 
entfernte und verſchollene, am 17ten Maͤrz 1791 ges 
borne Marianna Joſepha Roſek, Tochter des Roboth⸗ 
gärtners George Roſek, und auf den Todesfall die 
von ihr zuruͤckgelaſſenen unbekannten Erben werden 
hiermit oͤffentlich vorgeladen, in dem den 30ſten 
December c. Nachmittags 2 Uhr in unſerem Ge⸗ 
chaͤfts Locale hierſelbſt anberaumten Termine perſoͤnlich 
oder durch einen legitimirten Bevollmaͤchtigten zu er⸗ 
ſcheinen und von ihrem Leben und Aufenthalts⸗Orte 
Nachricht zu geben, widrigenfalls die Marianna Joſepha 
Roſek für todt, deren unbekanten Erben aber ihres 
Erbrechtes verluſtig erklaͤrt und das in unſerem Depoſi⸗ 


torio befindliche Vermögen, im Betrage von 31 Rthlr. 


24 Sgr. 7 Pf. den bekannten naͤchſten Verwandten zus 
geſprochen werden wird. Pleß den 10ten Maͤrz 1836. 
Das mit dem Stadt⸗Gericht Pleß verbundene 
Juſtiz⸗Amt Orzeſche und Jaſchkowitz. 
Bekanntmachung. 

Den 22ſten October c. Vormittags von 9 Uhr ab 
wird eine Quantität MasulatursPapier von 9 Centner 
12 Pfd. in 37 Pakten (36 Pakt a 4 Ctr. und ein 
Pakt zu 12 Pfd.) auf hieſigem Rathhauſe im Seſſions⸗ 
Zimmer an den Meiſtbietenden gegen ſofortige Bezah⸗ 
lung verkauft werden. Trebnitz den 1. October 1836. 

Der Magiſtrat. 
au Ver din gung. 

Es ſoll die Wiederherſtellung eines Bollwerks an der 
Buͤrgerwerderſchleuſe Montag den 10. October e. 
Nachmittags von 3 bis 6 Uhr mit Ausſchluß der 
Bauhoͤlzer oͤffentlich an den Mindeſtfordernden verdun⸗ 
den werden. Bau⸗Unternehmer, beſonders Zimmermeiſter, 
werden erſucht, ſich in genanntem Termine auf dem 
Bauplatz der Clarenfluthrinne einzufinden, Hundert 
Kehle. Caution zu deponiren und ihre Gebote abzugeben. 
Der Zuſchlag wird im Termine vorbehaltlich hoͤherer 
Genehmigung ertheilt, weshalb Nachgebote nicht zulaͤſſig 
find. Anſchlag, Zeichnung und Baubedingungen koͤnuen 
erſt im Termine vorgelegt werden. 

Breslau den 2. October 1836. 

Der Koͤnigl. Waſſerbau⸗Inſpectoßl. d Unruh. 


— 


ies Mi 
Am 6ten d. M. Vorm. von 9 Uhr, ſollen im Aus 
tionsgelaſſe No. 15 Mäntlerſtr. verſchiedene Effekten, 
als: Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcke, Meubles und 
Hausgeräth, oͤffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert 
werden. Breslau den 2. October 1836. 
Mannig, Aukt.⸗Commiſſ. 


Metall⸗Schreibfedern. 


Dieſe engliſchen Federn von vorzuͤglichrr Qualité 
offerire ich das Dutzend auf Karten nebſt Halter zu den 
ſehr billigen Preiſen von 4, 5, 6, 74 und 10 Sgr. 
A. Gerſtenberg, Lotterie-Einnehmer, 
Ring No. 60. ö 


= IB 


auf Neumarkt 


Gras ſaamen 
(1836er Ernte) £ 
der vorzuͤglichſten Arten, zur Hutung ſowohl als auch 


zur Anlegung und Verbeſſerung der Wieſen geeignet 


und ausgezeichnet rein, empfiehlt ſowohl bei kleinen als 
euch großen Partien zu ſehr niedrigen Preiſen 


a Julius Monhaupt, 
e Producent, Albrechtsſtraße No. 45, Neue Saamen⸗ 
Handlung. 


Von meinen achten 
Harlemer Blumenzwiebeln 


ſind bereits vergriffen No. 37, 38, 40, 52, 54, 76, 
107; die übrigen Nummern, ſowohl zum Treiben als 
in's freie Land, empfiehlt in geſunden und ſehr ſtarken 
Exemplaren zur fernern geneigten Beachtung 
Carl Chriſtian Monhaupt, 


Saamen⸗Niederlage, Ring No 41. 


Ein Mahagoni⸗Fluͤgel von 7 Octaven ſteht zum Vers 
o. 1. ] 


Für Weinhändler. 


In allen Buchhandlungen find zu haben (in Breslau 
bei Wilh. Gottl. Korn): a N - 
F. Söllien (Weingroßhaͤndler in Paris): Der erfahrne 
Weinkellermeiſter. 
Enthaltend gruͤndliche Belehrungen uͤber die Bereitung 
des Weines, nebſt Anweiſung, die Weine zu bearbeiten 
und im Keller zu behandeln, fie zu pruͤſen, zu verſenden, 
ſowohl in Faͤſſern als in Kiſten und Koͤrben, ſie aufzu⸗ 
füllen und abzuziehen, zu würzen, zu miſchen, zu ſchoͤnen; 
von den Kraniheiten und Ausartungen der Weine; von 
den Vorrichtungen zur Behandlung ſchaͤumender Weine; 
Wein und Fluͤſſigkeitsmaaße der verſchiedenen Länder 
und Städte; Beſchreibung und Abbildung aller zum 
Weingeſchaͤft noͤthigen Geraͤthſchaften, u. dgl. m. Fun 
einen Jeden, der Wein bereitet, bearbeitet oder Handel 
damit treibt. Aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzt und mit 
vielen Zujägen bereichert von Eduard Roß nagel, 
Dritte, verbeſſerte Auflage. Mit 2 Tafeln Ab⸗ 
bildungen. gr. 8. Preis 1 Rihlr. 15 Sgr. 


— — 


Jallien: Topographie aller bekannten 


Weinberge und Weinpflanzungen. 
Enthaltend ihre geographische Lage, die Anzeige der rt 
und der Qualitat der Produkte jedes Gewächſes, die 
Verladungs- und Haupthandelsorte; Benennung 
Inhalt der verſchiedenen Faͤſſer und Gemuͤße; d“ ge⸗ 
bräuchlichen Transportmittel, die Zolltarife Frarreichs 
und des Auslandes, ꝛc. 10, nebſt einer Generale ſſifßca⸗ 
tion der Weine. Gekroͤnte Preisſchrift. Nach'er vier’ 
ten franzöſiſchen Ausgabe überſetz. 2 Bände gr. 8. 

Preis 2 Kthlr. 25 Sgr. 


Für Gartenbefiger und Blumenfreunde. 
Der fürstliche Hofgärtner Kleemann in Carolath, 


vielfach. aufgefordert, hat ſich entſchloſſen, feine auf 
30jährige praktiſcce Erfahrung gegründete Theorie zur 


praktiſchen Nachahung niedetzuſchrelben; der Titel iſt: 


Allgemeines Handbuch des 
| Gartenbaues. 


"Das Ganze erſcheint in 10 Heften und ſoll nur das 


durchaus Nothwendige enthalten; das erſte Heft iſt er⸗ 
ſchienen und fuͤr 64 Sgr. zu haben in Breslau bei 
Wilh. Gottl. Korn, in Landeshut bei J. E. Scholtz. 
Carl Flemming in Glogau. 
ur Kranke, 
Geſundheit wiederherzuſtellen und zu be⸗ 
feſtigen wünjchen, und 
ö F 
welche einer durch zahlreiche Erfolge bereits be⸗ 
waͤhrten Heilmethode ihre Aufmerkſamkeit zuwen⸗ 
N Ei den wollen, 


dir ihre 


Bun 1 ift fo eben erſchienen: 
Prießnitz in Graͤfenberg 
ö 5 N 


un 
feine Methode, das kalte Waſſer gegen 
verſchiedene Krankheiten des menſchlichen 
* Koͤrpers anzuwenden. 
- - Für Aerzte und Nichtärzte dargeſtellt 
Von 
Dr. A. m. Aröber, 
praktiſchem Arzte in Breslau. 


Mit 2 Abbildungen. 


Zweite verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
8. 1836. Geheftet 12 Gr. oder 15 Sgr. 


Breslau, im Verlage bei Joſef Max u. Komp. 


Wir bemerken zugleich, daß es die erfte und eigent⸗ 
lich die Hauptſchrift über Prießnitz und feine 
Heilmethode iſt, welche hiermit in einer zweiten vers 
a mu Auflage dargeboten und von neuem empfoh⸗ 
en wird. 


Die ſo allgemein beliebten, ſehr unter⸗ 
haltenden 
Lotto- und Schimmel ⸗Spiele 
in Yan vollſtändig jedes für 74 Sgr. bei uns 


Hubner & e i 
5 BE Sohn, eine Treppe, 


zel⸗Markt) Ecke No. 32. 


— 


7 m 


Bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring- und 


Siocckzaſſen⸗Ecke No. 33) Hr zu haben 


— „Joh. Heinr. Roth 's 

Unentbehrlicher Rathgeber 
in der deutſchen Sprache, 

für Ungelehrte, ſowie für das buͤrgerliche Geſchäftsleben 
überhaupt; oder Anweiſung, ſich ſchriftlich und münd: 
lich, ohne Kenntniß und Anwendung der grammatiſchen 
Regeln, ſowohl im Allgemeinen, als in allen votkom⸗ 
menden Fallen, im Deutſchen richtig auszudruͤcken und 
jedes Wort ohne Fehler zu ſchreiben. Mit befonderer 
Beruͤckſichtigung des Gebrauchs der Woͤrter: mir, mich, 
Ihnen, Sie, dem, den u. ſ. w. Ein nützliches Huͤlfs⸗ 
buch für Jedermann. In aphabetiſcher Ordnung. 

Zweite Auflage. gr. 8. geh. Preis 20 Sgr. 
Dieſes Noth⸗ und Huͤlfswoͤrterbuch der Rechtſchrei⸗ 
bung und Wortfügung in allen zweifelhaften Fällen, iſt 
nicht nur fuͤr alle Diejenigen beſtimmt, welche unſere 
deutſche Sprache richtig ſprechen wollen, ſondern auch 
für Alle, welche Briefe und Aufjäge jeder Art fehlerfrei 
zu ſchreiben wuͤnſchen. 


Zu dem 


Journal⸗Lese⸗Zirkel, 
welcher über 50 der vorzuͤglichſten fchönwiſſen⸗ 
ſchaftlichen und kritiſchen, ſo wie lde 
Journale, enthält, unter denen jeder Theilnehmer 
nach Belieben wählen kann, koͤnnen ſowohl Hieſige als 
Auswärtige noch beitreten; desgleichen auch zu dem 


Moden⸗Journal⸗Aeſe⸗Sirkel, 
beſtehend aus der Wiener, Berliner, Pari⸗ 
ſer und Allgemeinen Modenzeitung, der 
Schnellpoſt für Moden u. f. w., wie auch 
zu dem 


Taschenbücher⸗Leſe⸗Zirkel, 
welcher ſaͤmmtliche fürs Jahr 1837 erſchienene Taſchen⸗ 
buͤcher enthält, können noch Theilnehmer beitreten. 
Nuͤchſt billig geſtellten Bedingungen wird die puͤnktlichſte 
Bedienung verſichert. ; 


F. E. E. Lendart, 


Buch,, Mufitaliens und Kunſthandlung in Breslau 
(am Ringe No. 52) . 
und in Krotoſchin am Ringe No. 431. 


Meine Niederlaſſung hieſelbſt als praktiſcher Arzt 
und Geburtshelfer beehre ich mich ergebenſt an⸗ 
zuzeigen, und deshalb zunächft alle Diejenigen, welche 
ſich außerhalb meines fruͤheren Wohnortes, Franken⸗ 
kenſtein, meiner ärztlichen Leitung anvertrauten, zu er⸗ 
ſuchen, ihre Berichte nunmehr hierher, (Ohlauer⸗ 

traße No. 43.) gefällig ſenden zu wollen. 

Breslau den Iten October 1836. 

A Dr. Kurtz. 


J. Jäschke junior, Bildha f 


wohnt von heute an Weidenſtraße Ny. 18. 2 


neuerfundener Masse. 


So eben: erhielten wir direkt aus London 
Peruvian-Pens, mit Halter das Dutzend 
nur 5 Sgr. 


F. E. C. Leuckart, 
Buch-, Musikalien- und Kunsthandlung in 
N Breslau, Ring No. 52. f 
Die Verlegung meiner Putzhandlung von der Ohlauer⸗ 
Straße No. 62. nach der Schmiedebrücke Nro. 32. 
ohnweit der Koͤnigl. Bank, beehre ich mich hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen und meinen Vorrath von Hauben 
und Huͤten zur geneigten Abnahme zu empfehlen. 
i J. Sonnabend. 
Semen, 
Neues Etabliſſement. & 
P 
Hiermit gebe ich mir die Ehre, ganz ergebenſt anzu⸗ 
zeigen, daß ich heute J 
ein Tuchgeſchäft en detail 
auf der Ohlauerſtr. No. 83, 
(dem Gaſthof zum blauen Hirſch gegeniiber), 
eroͤffnet habe. . 
Vermoͤge der mir durch eine Reihe von Jahren ers 
worbenen Waaren⸗Kenntniß bin ich in den Stand ge⸗ 
ſetzt, allen geehrten Anforderungen auf das Genuͤgendſte 
entſprechen zu koͤnnen. Stets wird es mein eifrigſtes 
Beſtreben ſein, mir durch eben ſo reelle als billige Be⸗ 
dienung das Vertrauen meiner verehrten Abnehmer zu 
erwerben und zu erhalten.. 
Breslau den 3. October 1836. 
G. Fiebig. 
Unſer Comptoir iſt vou heute an am Ringe No. 25 
(ehemaliges Steuer⸗Amts haus.) N 
F. Thun & Caprano. 
Breslau den 5. October. 
Etablissement-Anzeige.. 
Hiermit. beehre ich mich ergebenft. anzuzeigen, wie ich, 
am heutigen Tage hierorts, 
Eine Specerei⸗Wagren, Delicateffen, 
Wein⸗ und Tabak⸗Handlung, 


Kupferſchmiedeſtraße No. 49, im. Feigenbaum, 


eroͤffnet habe. Demnach empfehle ich mich dem hoch⸗ 2 


geehrten Publikum mit obigen ganz ergebenſt und ver⸗ 
ſichete eben fo: reelle als prompte und billige Bedienung. 
Breslau am, 4. October 1836, 


C. & garen. 


Hieſigen wie Auswärtigen 
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s neuen Eta ifements 
fe No. 9 in den 5 Barben. 


Adel und geehrten Publikum die ergebenſte Anzeige 


2 
2 


Putzwaaren- und Leinwand» Handlung 
in Verbindung mit fertiger Leibwäſche aller 
fuͤr Herren und Damen a 

unter der Firma: 
verwittwete Pauline Steph 
errichtet und heute eroͤffnet habe. 

Mit dieſer Anzeige verbinde ich die Abſicht, 
mich dem Wohlwollen aller derer zu empfehlen, 
die ſich geneigt fühlen, durch guͤtigen Beſuch mei⸗ 
nes neuen Etabliſſements mir ihre Beduͤrfniſſe in 
dieſen Branchen freundlichſt vergoͤnnen zu wollen. 

Durch direkten Einkauf in der jetzt ſtattgefun⸗ 
denen Leipziger Michaelis Meffe und durch Ber 
ziehungen aus Wien iſt es mir möglich, das Ges 
ſchmackvollſte und Vorzuͤglichſte in neuem Putz 
darbieten zu koͤnnen. ES 7 0 

Genaue Kenntniß beider Branchen, verbunden 
mit einem reichhaltigen Lager, ſetzen mich in den 
Stand, die mir werdenden geſchaͤtzten Aufträge, 
ſowohl hinſichtlich der Preiſe, als auch der reellen 
und prompten Bedienung, zur gaͤuzlichen Zufrier 
denheit auszufuͤhren. 

Breslau den 3. October 1836. 

verwittw. Pauline Stephany, . 
Reuſche-Straße Pro, 9 in den drei Barben. 
. K E A 
cc / / ß ERSTE TÜR Tree 
A n. ee 

Mein Verkaufs Local von feinen Fleiſch- und Wurft 
Waaren befindet ſich jetzt in meinem eigenen Hauſe, 
Ohlauerſtraße No. 20, woſelbſt ich zugleich eine Bil 
lard⸗ und Fruͤhſtuͤckſtube, wo taͤglich friſche kraftige Boul⸗ 
lion zu haben ſein wird, eingerichtet habe, und bitte, 
mich auch in meinem neuen Locale mit dem bisher ges 
ſchenkten Vertrauen ferner beehren zu wollen. 


Joh. Aug. Wolf, Wurſtfabrikant, 


Ohlauerſtraße No. 20. 


Bekanntmachung. 
Mit vorraͤthigen Granitplatten, Rinnen und Stufen, 
fo wie mit aller Art Steinſetzer Arbeit, em ppſiehlt ſich 


4 Art 
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Pogade, Steinſetzermeiſter, g 
wohnhaft Schmiedebrucke Nro. 44. 
Breslau den Aten October 1836. 


rtr. rtr eCare rA - 
Von Leipzig zuruͤckgekehrt, empfehle ich mein 
wohl aſſortirtes Lager, in Putz- und Modewaaren. 
. Eduard: H. F. Teichfiſcher, 
gr . Ning No. 19. 
G νẽmun du d. ͥ 


U 


Die Niederlage 
Landwirthſchaftlicher Maſchinen aus 
dem W zu Wil⸗ 

elmshuͤtte, 
Naſchmarkt No. 35, 


empfiehlt alle Arten landwirthſchaftliche Maſchinen zur 
geneigten Anſicht und Abnahme. 


Stutz⸗Uhren aller Art 
welche ſich durch ihre Guͤte vorzuͤglich auszeichnen und 
eine gediegene Eleganz damit verbinden, offerirt zu 
ganz dem vollen Werthe angemeſſenen Preiſen, der 
Uhrmacher Muͤller, Reuſcheſtraße No. 20. 
C 


+ Die Maschinen-Bau-Anstalt 5 
F. Arndt & Comp. in Breslau, 3 
a 


** 


Sandgasse No. 13, 5 > 
empfiehlt folgende Maschinen zur geneigten 5 
Beachtung: 

Dresch-Mashinen, welche das Ge- 
treide gleichzeitig reinigen und werfen 
und in 12 Stunden 45 Schock Winte- 
rung dreschen, 

Kartoffel-Quetsch-Maschinen, 

Kartoffel-Schneide-Maschinen. 

Häcksel-Maschinen mit 2 Schwung- 
rädern, bei doppelten Getrieberädern, 
um sowohl kurzen Häcksel zur Pferde- 
fütterung darauf schneiden zu können, 4 
wie auch langen zur Rindviehfütterung. 
Von ersterem ſiefert die Maschine stünd- 
lich 80 Sch effel von letzterem 160 Schfl. x 

Mehl-Mühlen mit Mühlsteinen, wie sie 7 
die Müller brauchen. 

Mehl-Mühlen mit stählernen Steinen 
(nicht gegossenen). 

Sehroot- Mühlen mit Mühlsteinen, wie 7 
sie von Müllern benutzt werden. 

Schroot-Mühlen mit stählernen Steinen 7 
(nicht gegossenen). 

rsa htte Hl s- g 7 
e m 
Franzoͤſiche und deutſche Tapeten 
in den allerneueſten Deſſins und zur größten Auswahl, 
empfiehlt zur guͤtigſten W 
i e 


neue Tapeten⸗Niederlage 
Schuhbruͤcke Pro. 19. im Tempel, 


des i 
C. Widemann, Tapezierer. 
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Sehr gute und ſenſible Barometer „) mit dem 
Vortheile: ſie dem Wohnorte des Beobachters in kurzer 
Zeit fuͤr immer einſtimmend zu machen, werden jetzt ge⸗ 
fertigt, um geneigten Zuſpruch ergebenſt bittend, von 
ei ß, Inſtrumenten Verfertiger, 
Neueweltgaſſe No. 44. 
„) Der Barometerſtand von Montag den Zten October 


nicht 27“ „23, fondern 27“ 2,3% welcher Fehler blos d 
Verſedung des Komma entſtanden iſt. Se) uch 


Ta I Er ee FE 
Lager von Hauch: und Schnupf⸗ 
Tabacken, 

aus der Fabrick von k 
Wilh. Ermeler . Comp. 
in Berlin. 
Indem ich mich mit meinem, in allen Etiquets und 
Gattungen vollftändig ſortirten Lager Ermelerſcher 
Tabacke, empfehle, erlaube ich mir dabei zu bemerken, 
daß ich ſtets fuͤr abgelagerte Waare beſorgt bin, in 
Quantitäten und im Einzelnen verkaufe und bei 
10 Pfund und mehr den hoͤchſtmoͤglichſten Rabatt ge⸗ 
währe. Ich bitte um fernere guͤtige Abnahme, und 
werde mir nach wie vor die reellſte Bedienung zur 
Pflicht machen. 
Ferd. Scholtz, Buͤttnerſtraße No. 6. 


Friſchen fließenden Caviar 


und Elbinger Neunaugen 
erhielt und empfiehlt : 


Carl Fr. Praͤtorius, 


Neumarkts und Catharinenſtraßen⸗Ecke No 12. 


Gebirgs-Kern-Butter. 

Die erwartete Winter⸗Dauer⸗Butter iſt angekommen 
und ich bitte meine geehrten Abnehmer um ihre Auf: 
träge, die mit der Sorgfalt wie andere Jahre aus: 
gefuͤhrt werden. 


Carl Wyſianowski, 


im Rautenkranz. 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſtausſchieben 
auch gut zubereitem Abendeſſen, heute Mittwoch den 
Sten October, ladet ergebenſt ein 

W. Arendt, Koffetier, Mathiasſtraße No. 75. 


— 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗ 
= Aus ſchieben 
ttwoch den öte tober e. ladet er i 
heute 0 = * A 2 a Eoffeters t ein 
Nicolaithor Neue⸗Kirchgaſſe No. 12. 


— 


eL - HERE D 
5 Die neueſten Beinkleiderſtoffe NOTEN 
in Buckekins, Clocks, Hercules 3 
und Tricot⸗Caſſmiren, ſeidene 

und wollene Weſtenzeuge, 

fo wie mehrere für Herren- Garderobe ſich eignende 

Artikel, deren Einkauf ich ſelbſt zur Leipziger 

Meſſe beſorgt; empfing ich ſo eben, und empfehle 

ſolche, als auch mein in allen Farben und Ouali⸗ 

täten gut aſſortirtes Tuchlager zur guͤtigen 

Beachtung, 


Ed 


Auguf Schneider, 
am Ringe Nr. 39, ohnweit der grünen Roͤhre. 7 
hl . -.-.. 3-53.: J. 22. 8.4. 3.28.3.24.-8.23-3-, ..-. G 

Ein Kandidat der Theologie wuͤnſcht eine Hauslehrer⸗ 
ſtelle anzunehmen. Das Naͤhere bittet man zu erfragen 
Nikolaiſtraße No. 69 im gruͤnen Kranz im Gewoͤlbe der 
Tabackshandlung. 

Eine anſtändige Wittwe, in den beſten Jahren, ſucht 
um das ihrige nicht ganz aufzuzehren, ein Unterkom⸗ 
men als Wirthſchafterin, wobei ſie auch erforderlichen 
Falls die Erziehung von Kindern oder den Betrieb eines 
Verkaufs⸗Geſchaftes uͤbernimmt; fie ſieht weniger auf 
hohen Gehalt als anftändige Behandlung. Nähere Ans: 
kunft ertheilt Herr Agent Stock, Neumarkt No. 29. 


EEE 


Ein tuchtiger Wirthſchafts⸗Inſpector (Amt⸗ 


mann) aus dem Magdeburgiſchen, welcher ver⸗ 
heirathet iſt, wünſcht in Schleſien ein Unter 
kommen zu finden und wird empfohlen durch 


den General» Pächter Oberamtmann Koch zu 


Calbe a. d. Saale bei Magdeburg. 


Zur Aten Klaſſe 74ſter Lottrie iſt das Original⸗Loos 
No. 39,289. verloren gegangen; ich warne demnach 
vor dem Ankauf deſſelben, indem der etwa darauf 
treffende Gewinn nur dem rechtmaͤßigen Inhaber der 
erſtern 3 Klaſſen ausgezahlt werden wird. 

Joſ. Holſchau jun. 

Es iſt ein goldner Siegelring mit der Chiffre M. L. F. 
verloren gegangen. Der Finder wird gebeten, ihn in der 
Buchhandlung von A. Schulz ck Comp., Albrechtsſtr. 
No. 57, gegen eine gute Belohnung abzugeben. 

Angekommene Fremde. 
In den 3 Bergen: Hr. Baron v. Richthofen, von 
Royn; Hr. v. Swinarski, von Kruszewo; Hr. Alsleben, 
Kaufmann, von Berlin. — Im goldnen Schwerdt: 
Getreide- Preis in Courant. 
Hoͤchſter: 


Weizen 1 Rh. 13 Sgr. 6 Pf. — 
Roggen = Kthlr. 22 Sgr. ⸗ Pf. — 
Gerſte Mihlr. 18 Sgr. 6 Pf. — 
Hafer = Rthlr. 13 Sgr. =: Pf. — 


Wit Ausnahme der Tonn⸗ und Feſttage erſcheint dieſe 
zu haben. Der vierteljãhrliche Prännmeration sd 
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(Preuß. Maaß.) Breslau, den 4 


4 Rthlr. 2 
„ Rthlr. 21 Sgr. 
„ Rthlr. 18 Sgr. 
s Rthlr. 12 Sgr. 


er 
Ne 


aan ul ee; 


Ha. Schröder, Kaufm., von Berlin; Hr. Fuhrmann, Kauf: 
mann, von e ma 5 1 ger Gans: Herr 
v. Dziekonski, aus Polen; Hr. v. Wilezynski, Landſchafts⸗ 


Rath, von Krzyzanowo; Hr. St v. Stolberg, ron Po⸗ 


terswaldau; Hr. Pläthner, Domainen⸗Direktor, von Ka⸗ 
menz; Hr. 9 985 Kaufm., von Berlſu; Hr. Cappe, Kauf⸗ 
mann, von Dresden. — Im gold. Baum: Hr. Dohring, 
Lieutenant, von Grebbinz Hr. Woyciechowski, Tabaks⸗Ju⸗ 
ſpektor, von Krosniewiez; Hr. v. Moczyuski, Gutspächter, 
von Kamionke; Hr Berndt, Apotheker, von Kempen; Herr 
Klieſch, Lieutenant, von Slupin; Hr. v. Heinz, Major, von 
Wültſchkau; Hr. Butzky, Gutsbeſitzer, von Ströhoff. — 
Im blauen Hirſch: Hr. Dr. Matſchki, Gutsveſitzer, von 
Gr.⸗Leipe; Hr. Neinfh, Gutäbef , von Münchboß; Herr 
Müller, Oberamtm., von Borganie; Frau Kaufm. Mondeo, 
von Gleiwitz. — In 2 gold. Löwen: Hr Baron von 
Honne, Lieutenant, von Cöln; Hr. v. Schlutterbach, Lieu⸗ 
tenant, von Luxemburg; Hr. v. Leutſch, Hr. v. Schubert, 
Hr. v. Wolff, Lieutenants vom 23. Juf ⸗Regmt, fämmtlich 
von Neiſſe; Hr. Kroll, Kaufm., von Brieg. — Im deut⸗ 
ſchen Haus: Hr. Klug, Kaufm, von Dresden: Hr. Bau⸗ 
mann, Partikulier, von Warſchau; Hr. v. Jordan, Regier.⸗ 
Aſſeſſor, von Ratibor; Hr. Hechell, Profeſſor, von Krakau; 
Hr. Menzel, Ob eramtm, von Kottwitz. — Im goldnen 
Zepter: Gutsbeſitzerin v. Obiezierska, von Ruske. — 
Im Hotel de bologne: Hr. v Leckow, von Juͤgel. 
— Im Hotel de Silesie: Hr. v. Hirſch, Hauptmann, 
von Petersdorf; Hr. v. Sack, von Stradam; Hr. Baron 
v. Seidl $, von Pilgramshain; Hr. Thiem, Kaufmann, von 
Krakau; Hr. Horneffer, Kaufm., von Königsberg in Pr. — 
Im Rautenkranz: Hr. Graf v. Sandretzki, von Lan⸗ 
genbielau; Hr. Kreyher, Hüttenmeiſter, von Wondolleck; Hr. 
v. Guttmann, Kaufmann, von Ratibor; Gutsbeſitzerin von _ 

lotho, von Kottlewo; Hr. Hahn, Actuarius, von Neiſſe; 

rau Oberamtmann Pohl, von Hertwigswalde. — Im 
weißen Adler: Hr. v. Morawitzti, Gutspächter, von 
Neudorf; Hr. Bieß, Amtsrath, von Petersdorf; pr Held, 
Doktor d. Theol., von Schweidnitz; Er Breslauer, Kaufe 
mann, ven Brieg. — In der gold. Krone: Hr go 
ſtig, Gutspächter, von Seiferdau. — Im gold. Löwen: 
Hr Hellmann, Gutsbeſ., von Beilau. — Im Kronprim 
zen: Hr. v. Lüttwitz, von Krintſch.— Im goldnen 
Schwerdt (Nicolaithor): Hr v. Teichmann, von Deichs⸗ 
lau; Hr Bauholz, Tuchfabrikant, von Spremberg; Kerr 


Straube, Tuchfabrikant, von Finſterwalde. — Im weißen 


Roß: Hr. Mattheſius, Kaufm, von Kottbus; Hr. Egers, 
Oberamtm., von Gukelwig. — Im Chriſtoph: Hr. Graf 
v. Schlippenbach, von Hennersdorf. — Im Privat⸗ Logis: 
Hr. v. Blottnitz, von Rosdrezewo, Oderſtr. N 6; Hr. Dur⸗ 
lich, Gutspächter, von Schwarzbach; Hr. Grünmuth, Kaufe 
mann, von Hirſchberg, beide Reuſcheſtraße No. 3; Herr 
Hippe, Gutspächter, von Strebigto , Oderſtr. No. 13; Herr 
Salomon, Kaufm., von Berlin, Ring No. 11; Hr. Gutt⸗ 
mann, Kaufm, von Wartenberg, Hr. Moes, Kaufmann, von 
Zgierz, beide Oderſtr No. 17; Frau Peofeſſor Kaiſer, von 
Brieg, Ring No. 11; Hr. Ludwig, Gutspächter, von Obe⸗ 
rau, Schweidnitzerſtr. No. 12; Hr. Herzlick, Hr. Heymann, 
Handelsleute, von Proſchkau, Schweidnitzerſtr. No. 503 Hr. 
Graf v. Bethuſy, von Langenhoff, Ketzerberg No 20; Herr 
Goͤbel, Paſtor, von Rawicz, Schmiedebrücke No. 49 


October 1836. 
Niedrigſter: 
1 Ahle. = Sgr. 6 Pl. 
s Atblr. 20 Sgr. = Pf. 
⸗Athlr. 17 Sgr. 6 Pf. 
4 Pf. Rthlr. 11 Sar. 9 Pf. 


Zeitung täglich, und iſt durch die Königl. Poftämter 


» 


Mittler: 
7 Sgr. 


E 


reis beträgt hier in Breslau 1 Athlr. 71 Sgr. 
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